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der Vell einen ehrlichen Frieden 


Adolf Hitlers Rede an die Welt nach dem Austritt Deulſchlands aus dem Völkerbund 


Wie wir falt allen unieren ſtelern noch am Sonnabend mitteilen konnten, hat die Reichsregierung wegen 
der demütigenden kage auf der Abrültungskonferenz den Rücktritt Deutichlands aus dem Völker: 
bund erklärt, und gleichzeitig hat die deutiche Vertretung die Abrültungskonferenz verlassen. 

Um dem deutichen Volke Gelegenheit zu geben, zu den kebensfragen des deutichen Volkes Stellung zu 
nehmen, hat der Reichsprälident durch Verordnung vom 14. Oktober 1933 den Reichstag und die kLänder-= 


Parlamente aufgeldit. 


Neuwahlen zum Reidıstag find für den 12. November ausgeichrieben 


Worden, während die Reichsitafthalter angewieien worden lind, von Neuwahlen zu den känderparlamenten einitweilen 
zusehen. Mit den Reichstagswahlen wird eine Volksabitimmung verbunden, in der das deutiche Volk 
lelbit und direkt zum Ausdruck bringen foll, ob es hinter der Politik der Regierung iteht. 


Ehre und Frieden 


Vor Ih. Deutſchlands Austritt aus dem 
Merbund und Rücktritt von der Ab⸗ 
düſtungskonferenz hat in aller Welt aller⸗ 
größtes e zum Teil Beſtürzung her⸗ 
dorgerufen. Nach der Rückkehr Deutſchlands 

r Abrüſtungskonferenz als Folge der 


Nterzeihnung des Gleihberehtigungsabs | 
letzt 


mens glaubte man offenbar, mit dieſem 
* en Schritt der Notwehr nicht mehr rech⸗ 
Jen zu müſſen und Deutſchland erneut die 
de ingungen für ſeine 1 unter 
Aus Nationen diktieren zu können. Mit dem 
N tritt aus dem Völkerbund hat Deutſch⸗ 
End die ſchwerſte Anklage gegen dieſes 
ditem in Genf erhoben, die überhaupt 
Kenkbar iſt. Diejenigen Mächte, die über die 
de fer Inſtitution ihre Hand halten und 
witimmen, was dort zu geſchehen hat, und 
Ro dort nicht verhandelt werden darf, find 
vogeklagt, Deutſchland 15 Jahre lang das 
enthalten zu haben, was ihm als gutes 
It zuſteht. Von den 14 Punkten Wil⸗ 
au „in denen von dem Recht der Völker 
a Selbſtbeſtimmung die Rede ift, bis zum 
eichberechtigungsabkommen vom 11. De⸗ 
ber 1932 führt eine gerade Linie, 
dine Linie, die zeigt, unter welchen Be⸗ 
Syſtengen ſich Deuſchland dem Genfer 
deem untergeordnet hatte. Dieſe Linie 
ab aber auch eine klare Richtſchnur für die 
für 10 der ehemaligen Gegner Deutſchlands, 
Gen ie die Verſprechungen in den Wilſon⸗ 
ail Punkten im Friedensvertrag von Ver⸗ 
imme und im Gleichberechtigungsabkommen 
haltur nur Mittel zum Zwecke der Nieder⸗ 
ung Deutſchlands blieben. 

Nicht 
S ohne Beſorgnis verfolgt man die 
timmen der polniſchen Preſſe er ſtellt feſt, 
we e neben denen der Tſchechoſlowakei am 
Welk ten von allen Stimmen in der 
lands Berſtändnis für den Schritt Deutſch⸗ 
Ra verraten. Wenn in ihnen auch noch 
Reich der eindrucksvollen Rede des deutſchen 
denen dan lers von der nun deutlich gewor⸗ 
breche Abſicht Deutſchlands die Verträge zu 
Beweis die Rede iſt, jo wird damit nur der 
Inh it erbracht, daß man entweder den 
der Ab weder der 14 Punkte Wilſons, noch 
pertra rüſtungsbeſtimmungen des Friedens⸗ 
mm 1 noch des Gleichberechtigungsab⸗ 
Ri nn kennt, oder aber daß eine beſtimmte 
a in der polniſchen Preſſe der pol⸗ 
geln ei effentlichkeit falſche Dinge vorzuſpie⸗ 
zatſächli Intereſſe zu haben glaubt. Denn 
at duch — und die Rede Adolf Hitlers 
riche nochmals energiſch unter⸗ 
en Bern will Deutſchland nicht 
nur sg der Verträge, ſondern 

hre Erfüllung. 


Schi dar vorauszuſehen, daß der deut che 
Minde penutzt werden Be N gegen 5 
men rheitenſchutzverträge Stellung zu neh⸗ 
lanjt o da groteskerweiſe ausgerechnet vom 
Wie vernünftigen Wilnaer „Slowo“ ge- 
Mi Dazu iſt immerhin feſtzuſtellen, daß 
gehöri kederheitenſchutzverträge mit der Zu⸗ 
geit Deutſchlands zum Völkerbund, 


Der Reichs miniſter des Auswärtigen Frei⸗ 
herr von Neurath hat namens der 
Reichsregierung an den Präſidenten der Ab- 
rüſtungskonferenz Henderſon noch am 
Sonnabend folgendes Telegramm gerichtet: 


„Herr Präſident! Namens der deutſchen 
Reichsregierung habe ich die Ehre, Ihnen 
folgendes mitzuteilen: 


Nach dem Verlauf, den die letzten Bera- 
tungen der beteiligten Mächte über die Ab⸗ 
rüſtungsfrage genommen haben, ſteht nun⸗ 
mehr endgültig feſt, daß die Ab: 
rü ſtungs konferenz ihre einzige Auf: 
gabe, die allgemeine Abrüſtung durch⸗ 
zuführen, nicht erfüllen wird. Zu: 
gleich ſteht feſt, daß dieſes Scheitern der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz allein auf den 
mangelnden Willen der hoch⸗ 
gerüſteten Staaten zurückzuführen 
iſt, ihre vertragliche Verpflichtung 
zur Abrüſtung jetzt einzulöſen. Da mit iſt auch 
die Verwirklichung des anerkannten 


Anſpruches Deutſchlands auf Gleich be⸗ 


rechtigung unmöglich gemacht 
worden und die Vorausſetzung fortgefallen, 
unter der ſich die deutſche Regierung Anfang 
dieſes Jahres zur Wiederbeteiligung an den 


Arbeiten der Konferen bereitgefunden hatte. 
Die deutſche Regierung ſieht ſich daher ge⸗ 
zwungen, die Abrüſtungs konferenz zu ver⸗ 
laſſen. 


Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Ver⸗ 
ſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung 
Freiherr von Neurath.“ 


Der deutſche Beſchluß hat in Genf wie eine 
Bombe eingeſchlagen. Damit hatte man offen⸗ 
var doch nicht gerechnet. Vor das deutſche Voi! 
trat ſowohl die Reichsregierung wie auch Adolf 
Hitler als Reichskanzler mit einer Erklärung 
und mit einem Aufruf. Noch am Sonnabend 
abend um 7 Uhr ſprach Adolf Hitler über 
alle deutſchen Sender, alle mittel⸗ und ſüden ro⸗ 
päiſchen Sendergruppen, mehrere Sender der 
Fcreinigten Staaten und einige jüdamerifanı: 
ſche Sender über die Lage, die durch den deut⸗ 
ſchen Schritt geſchaffen wurde. 


Die Rede, die wir an anderer Stelle ver⸗ 
öffentlichen, wurde in der Nacht von Sonnabend 
zn Sonntag den Völkern Europas noch in fran⸗ 
zöſiſcher, engliſcher, ſpaniſcher und portugieſiſcher 
Sprache wiedergegeben. Alle Meldungen, die 
aus Deutſchland zu uns gelangen, geben Zeugnis, 
daß der deutſche Schritt vom geſamten deutſchen 
Volke auf das freudigſte begrüßt und bedin⸗ 
gungslos gutgeheißen wird. 


Hitlers Rede an die Welt 


Berlin, 15. Oktober. (Wolff). Reichs⸗ 


tanzler Hitler führte am Sonnabend abend 


im Rundfunk über die Maßnahmen der 


ierung folgendes aus: 

Als im November 1918 in vertrauens⸗ 
vollem Glauben zu den in den vierzehn 
Punkten des Präfidenten Wilſon niederge⸗ 
legten Zuſicherungen das deutſche Volk die 
Waffen ſenkte, fand ein irrſinniges Ringen 
ſein Ende, für das wohl einzelne Staats⸗ 
männer, aber ſicher nicht die Völker verant⸗ 
wortlich en werden konnten. Das 
deutſche Volk hat nur deshalb ſo hel⸗ 


ar 


denmütig gelohten, weil es heilig überzeugt 
war, zu Unrecht angegriffen und 
damit zu Recht im Kampfe zu ſein. 


Hätte in dieſen Monaten die Welt in 
fairer Weiſe dem niedergeſunkenen Geg⸗ 
ner die Hand gegeben, ſo würden viel 
Leid und zahlloſe Enttäuſchungen der 
Menſchheit erſpart geblieben ſein. N 


Die tiefſte Enttäuſchung erlitt das 
deutſche Volk. Noch niemals hat ein 
Beſiegter ſich ſo redlich bemüht, an der Hei⸗ 
lung der Wunden ſeiner Gegner mitzuhel⸗ 


die übrigens formell noch für die nächſten 
zwei Jahre gilt, zunächſt nicht das mindeſte 
zu tun haben, da ſie ein beſonderes Abkom⸗ 
men zwiſchen einer Gruppe von Staaten. 
und Polen, unabhängig vom Völkerbund, 
darſtellen. Wie wenig der Völkerbund mit 
dieſem Minderheitenſchutzvertrag vom 28. 
Juni 1919 tatſächlich zu tun hat, geht allein 
ſchon aus der Tatſache hervor, daß er von 
zwei Staaten, den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und Japan, mit⸗ 
unterzeichnet iſt, die gar nicht dem Völker⸗ 
bund angehören. Durch den Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund wird ſich 
lediglich der Verfahrensweg für die 
ſchutzſuchenden deutſchen Gruppen im Aus: 
land ändern. \ 

Wie jih die neue Lage aber auf uns 
Deutſche in Polen praktiſch auswirken wird, 
wird wenig davon abhängen, was für uns 


in Genf geſchieht — denn in Genf iſt bis 
heute ſehr wenig getan worden —, ſehr 
viel aber davon, welche unmittelbaren Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
beſtehen. Für eine poſitive Geſtaltung die⸗ 
ſer Beziehung iſt aber nach dem Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbunde und nach 
dem grundſätzlichen Bekenntnis Adolf Hit⸗ 
lers zum Frieden und zu den Verträgen 
eher der Weg erleichtert als er⸗ 
ſchwert. Denn für die Geſtaltung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen iſt die Ab⸗ 
rüſtungsfrage nicht von etſtklaſſiger 
Bedeutung. Wir ſehen der Stellung⸗ 
nahme der polniſchen Regierung in Ruhe 
entgegen und hoffen, daß die Kommentare 
der polniſchen Preſſe nur die Verwirrung 
widerſpiegeln, die der deutſche Schritt in 
den Redaktionen, keineswegs aber in den 
Miniſterien hervorgerufen hat. 


* 


fen, wie das deutſche Volk in den langen 
Jahren der Erfüllung der ihm auferlegten 
Diktate. Wenn trotzdem dieſe Opfer zu kei⸗ 
ner wirklichen Befriedung der Völker füh⸗ 
ren konnten, dann lag es nur am Weſen 
eines Vertrages, der in dem Verſuche der 
Verewigung der Begriffe Sie⸗ 
ger und Beſiegte auch Haß und 
Feindſchaft verewigen mußte. 


Kein Krieg kann Dauerzuſtand der 
Menſchheit werden. Kein Friede kann 
die Verewigung des Krieges ſein. 


Einmal müſſen Sieger und Beſiegte den 
Weg in die Gemeinſchaft des gegenſeitigen 
Verſtändniſſes und Vertrauens wieder fin⸗ 
den. Das deutſche Volk iſt zutiefſt überzeugt 
von ſeiner Schuldloſigkeit am Kriege. 
Es mögen die anderen Teilnehmer an bie» 
ſem tragiſchen Unglück ohne weiters die 
gleiche Weberzeugung hegen. Um wieviel 
notwendiger aber iſt es dann, ſich überall 
zu bemühen, daß aus einer ſolchen über⸗ 
zeugten Schuldloſigkeit aller nicht erſt recht 
eine dauernde Feinſchaft für immer wird. 

Es iſt kein Zufall, daß nach einer auf ſo 
lange Zeit künſtlich hinausgezogenen Er⸗ 
krankung der Menſchheit gewiſſe Folgen in 
Erſcheinung treten müſſen. Unter den Aus⸗ 
wirkungen des Friedensvertrages und der 
dadurch bedingten allgemeinen Anſicherheit 

atte am meiſten Deutſchland zu leiden. Die 

ahl der Erwerbsloſen ſtieg auf ein Drittel 
der normal im Erwerbleben der Nation 
ſtehenden Menſchen. Das heißt aber: Daß 


in Deutſchland unter Einrechnung der 
amilienmitglieder rund 20 Millionen 
enſchen von 65 Millionen ohne jede 
Exiſtenz einer ausſichtsloſen Zukunft ent⸗ 
genſehen. 
Eines der älteſten Kulturländer der heuti⸗ 
gen ziviliſierten Menſchheit ſtand mit über 
ſechs Millionen Kommuniſten am 
Rande einer Kataſtrophe. Indem 
die e Bewegung Deutſch⸗ 
land vor dieſer drohenden Kataſtrophe zu⸗ 
rückgeriſſen hat, rettete ſie das deutſche Volk. 
Seit acht Monaten führen wir einen heroi⸗ 
ſchen Kampf gegen die kommuniſtiſche Be⸗ 
drohung unſeres Volkes. 


Die Welt aber verfolgt uns ſeit Mo⸗ 
naten mit einer Flut von Lügen 
und Verleumdungen. 


Ich faſſe es als Zeichen eines edleren Ge⸗ 
rechtigkeitsſinnes auf, daß der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Daladier inſeiner letzten 
Rede Worte des Geiſtes eines verſöhn. 
lichen Verſtehens gefunden hat, für 
die ihm unzählige Millionen Deutſche inner⸗ 
lich dankbar ſind. Wir nehmen in hoffnungs⸗ 
voller Bewegtheit von der Verſicherung Kennt ⸗ 
nis, daß die franzöſiſche Regierung unter ihrem 


jetzigen Chef nicht beabſichtigt, das deutſche 


Volk zu kränken oder zu demütigen. 


Ich ſpreche im Namen des ganzen 

deutſchen Volkes, wenn ich ver⸗ 

ſichere, daß wir alle von dem auf⸗ 

richtigen Wunſche erfüllt ſind, eine 

Feindſchaft auszutilgen, die in ihren 

Opfern in keinem Verhältnis ſteht 
zu einem möglichen Gewinn. 


Das deutſche Volk iſt überzeugt, daß ſeine 
Waffenehre in tauſend Schlachten und 
Gefechtenrein und makellos geblieben 
iſt, genau ſo wie wir in dem franzöſiſchen 
Soldaten nur unſeren alten, aber ruhmreichen 
Gegner ſehen. Die Geſchichte der letzten 150 
Jahre ſollte durch all ihren wechſelvollen Ver 
lauf hindurch die beiden Völker über das eine 


belehrt haben, daß weſentliche Ber 
änderungen von Dauer bei allem Blut⸗ 
einſatz niſcht mehr möglich find. Als 
Nationalſozialiſt lehne ich es mit all meinen 
Anhängern aber aus unferen nationalen Prin⸗ 
zipien heraus ab, Menſchen eines 
fremden Volkes, die uns doch nicht 
lieben werden, mit Blut und Leben derer 
zu gewinnen, die uns lieb und 
teuer ſind. 


Es würde ein gewaltiges Ereignis 
für die ganze Menſchheit ſein, wenn 
die beiden Völter einmal für immer 
die Gewalt aus ihrem gemeinſamen 
Leben verbannen möchten. Das 
deutſche Volk iſt dazu bereit. 


Indem wir freimütig die Rechte geltend, 
machen, die uns nach den Verträgen ſelbſt 
gegeben ſind, will ich aber genau fo frei⸗ 
mütig erklären, daß es darüber hinaus 


zwiſchen den beiden Ländern keine 
territorialen Konflikte mehr für 
Deutſchland gibt. 


Nach der Rückkehr des Saarge⸗ 
bietes zum Reich könnte nur ein Wahn⸗ 
ſinniger an die Möglichkeit eines Krieges 
zwiſchen den beiden Staaten denken, für den 
bon uns aus geſehen dann kein moraliſch 
oder vernünftig zu rechtfertigender Grund 
mehr vorhanden iſt. Denn niemand könnte 


verlangen, daß, um eine Korrektur der der- 


zeitigen Grenzen von proble matiſchem Ums 
ange und ebenſolchem Wert zu erreichen, 
eine Millionenzahl blühender Menſchenleben 
vernichtet würde! \ 


Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident 
aber fragt, warum dann die deutſche Jugend 
marſchiere und in Reih und Glied antritt, 


dann ſage ich nicht, um gegen Frankreich zu 


de monſtrieren, ſondern 0 * 


um jene politiſche Willensbildung 

zu zeigen und zu dokumentieren, die 

zur Niederwerfung des Kommunis⸗ 

mus notwendig war und zur Nieder⸗ 

haltung des Kommunismus not⸗ 
wendig ſein wird. 


Es gibt in Deutſchland nur einen Waffen⸗ 
träger, und dies iſt die Armee. Und es gibt 
für die nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
nur einen Feind, und dies iſt der 
Kommunismus. Die Welt muß ſich 
aber damit abfinden, daß das deutſche Volk 
für ſeine innere Organiſation zur Bewahrung 
unſeres Volkes vor dieſer Gefahr diejenigen 
Formen wählt, die allein einen Erfolg garan- 
tieren können. 


Wenn aber weiter der franzöſiſche Minifter- 
präſident Daladier die Frage erhebt, warum 
dann Deutſchland Waffen fordere, die doch 
ſpäter beſeitigt werden müßten, ſo liegt hier 
ein Irrtum vor: 


Das deutſche Volt und die deutſche 
Regierung haben überhaupt nicht 
Waffen, ſondern Gleichberechtigung 
gefordert. 
Wenn die Welt beſchließt, daß ſämtliche 
Waffen bis zum letzten Maſchinenge wehr 
beſeitigt werden, wir find bereit, jofort einer 
ſolchen Konvention beizutreten. Wenn die 
Welt beſchließt, daß beſtimmte Waffen zu 
vernichten ſind, wir ſind bereit, auf ſie von 
vornherein zu verzichten. Wenn aber die Welt 
beſtimmte Waffen jedem Volke zubilligt, find 
wir nicht bereit, uns grundſätzlich als minder- 
berechtigtes Volt davon ausſchlie ßen zu laſſen! 
Wenn wir dies unſerer Überzeugung ent- 
prechend ehrenhaft vertreten, ſind wir für 
die anderen Völker anſtändigere 
Partner, als wenn wir gegen dieſe Über 
zeugung bereit wären, demütigende und ent- 
ehrende Bedingungen anzunehmen. Denn 
wir ſetzen mit unſerer Unterſchrift ein ganzes 
Volk als Pfand ein, während der eht- und 
charakterloſe Unterhänd ler vomeigenen Volk 
nur abgelehnt wird. Wenn wir mit Eng⸗ 
ländern, Franzoſen oder Polen Verträge 
tätigen wollen, wünſchen wir von vornherein, 
ſie nur mit Männern abzuſchlie ßen, die ſelbſt 
hundertprozentig als Engländer, Franzoſen 
oder Polen denken und für ihre Nation 
handeln. Denn nicht mit Unterhändlern 
wollen wir Pakte ſchließen, ſondern mit 
Völkern Verträge. Und wenn wir 
uns heute gegen eine gewiſſenloſe Hetze wen⸗ 
don, dann auch nur deshalb, weil nicht die 
Hetzer, ſondern leider die Völker mit ihrem 
Blut für die Sünden dieſer Weltvergiftung 
zu büßen haben. 
Die Degradierung zu einem nicht 
gleichberechtigten Mitglied einer 
Inſtitution oder Konferenz iſt für 
eine ehrliebende Nation von 65 Mil⸗ 
lionen Menſchen eine unerträgliche 
Demütigung! 
Das deutſche Volk hat ſeine Abrüſtungsver⸗ 
pflichtungen bis zum Übermaß erfüllt. Die 


u. 


Poſener Tageblatt « 
Der Aufruf der Reichsregierung 


aufgerüſteten Staaten wären nunmehr an 
der Reihe, die analogen Verpflichtungen nicht 
minder einzulöſen. Die deutſche Regierung 
nimmt an dieſer Konferenz nicht teil, um für 
das deutſche Volk einzelne Kanonen oder 
Maſchinenge wehre herauszuhandeln, ſondern 
um als gleich berechtigter Faktor an 
der allgemeinen Weltbefriedung mitzu⸗ 
wirken. 


Die bewußte Degradierung unſeres 
Voltes, die darin liegt, daß man 
jedem Volke der Welt ein ſelbſtver⸗ 
ſtändliches Recht zubilligt, das nur 
uns allein vorenthalten wird, 
empfinden wir als die Ver⸗ 
ewigung einer Diskriminierung, die 
für uns unerträglich iſt. 


Ich habe ſchon in meiner Friedensrede im 
Mai erklärt, daß unter ſolchen Voraus- 
ſetzungen wir zu unſerem Leidweſen auch 
nicht mehr in der Lage ſein würden, dem 
Völkerbunde anzugehören oder an inter- 
nationalen Konferenzen teilzunehmen. Es 
ift für uns unmöglich, an Inſtitutionen teil⸗ 
zunehmen unter Vorausſetzungen, 
die nur für einen Unehrlichen 
erträglich ſind. Die Welt kann aber 
nur ein Intereſſe daran beſitzen, mit den 
Ehrenmännern und nicht mit den Frag⸗ 
würdigen eines Volkes zu verhandeln, mit 
dieſen und nicht mit anderen Verträgen ab- 
zuſchließen; ſie muß dann aber auch ihrerſeits 


dem Ehrgefühl und Ehrempfinden 

eines ſolchen Regimentes Rechnung 

tragen, ſo wie auch wir dankbar 

jind, mit Ehrenmännern verkehren 
zu können. 


Es iſt dies aber um ſo notwendiger, als 
nur aus einer ſolchen Atmoſphäre heraus die 
Maßnahmen zu finden ſind, die zu einer wirk⸗ 
lichen Befriedung der Völler führen. In⸗ 
dem wir aus den Erklärungen der offiziellen 
Vertreter einer Reihe von Großſtaaten ent- 
nommen haben, daß von ihnen an eine 
wirkliche Gleich berechtigung 
Deutſchlands zur Zeit nicht gedacht wird, 
iſt es dieſem Deutſchland zur Zeit auch nicht 
möglich, ſich weiterhin in einer ſo 
unwürdigen Stellung anderen 
Völkern aufzudrängen. 


Ich habe mich entſchloſſen, zur Dokumen- 
tierung dieſer Behauptung den Herrn Reichs- 
präſidenten zu bitten, den deutſchen Reichs⸗ 
lag aufzulöſen und in einer Neuwahl, ver⸗ 
bunden mit einer Volksabſtimmung, dem 
deutſchen Volke die Möglichkeit zu bieten, ein 
geſchichtliches Bekenntnis ab⸗ 
zulegen nicht nur im Sinne der Billigung der 
Regterungsgrundfäge, ſondern auch in einer 
bedingungsloſen Verbindung mit ihnen. 


| 


Die deutſche Reichsregierung und das deutſche 


Volk ſind ſich einig in dem Willen, eine Poli⸗ 
tik des Friedens, der Verantwortung und der 
Verſtändigung zu betreiben als Grundlage 
aller Entſchlüſſe und jeden Handelns. 


Die deutſche Regierung und das deutſche 


Volt lehnen daher die Gewalt als ein untaug⸗ 
liches Mittel zur Behebung beſtehender Diffe- 
renzen innerhalb der beſtehenden Staaten⸗ 
gemeinſchaft ab. 

Die deutſche Regierung und das deutſche Volk 
erneuern das Bekenntnis, jeder tatſächlichen 
Abrüſtung der Welt freudig zuzuſtimmen mit 
der Verſicherung der Bereitwilligkeit, auch das 
letzte Maſchinengewehr zu zerſtören und den 
letzte. Mann aus dem Heere zu entlaſſen, inſo⸗ 
ſern ſich die anderen Völker zu gleichem ent⸗ 
ſchließen. 

Die deutſche Regierung und das deutſche Volk 
verbinden ſich in dem aufrichtigen Wunſch, mit 
den anderen Nationen einſchließlich aller unſe⸗ 
rer früheren Gegner im Sinne der Ueberwin⸗ 
dung der Kriegspſychoſe und zur endlichen 
Wiederherſtellung eines aufrichtigen Verhält⸗ 
niſſes untereinander alle vorliegenden Fragen 
leidenſchaftslos auf dem Wege von Verhand⸗ 
lungen prüfen und löſen zu wollen. 

Die deutſche Regierung und das deutſche Volt 
erklären ſich daher auch jederzeit bereit, durch 
den Abſchluß kontinentaler Nichtangriffspakte 
auf längſte Sicht den Frieden Europas ſicher⸗ 
zuſtellen, ſeiner wirtſchaftlichen Wohlfahrt zu 
dienen und am allgemeinen kulturellen Neuauf⸗ 
bau teilzunehmen. 

Die deutſche Regierung und das deutſche Volt 
ſind erfüllt von der gleichen Ehrauffaſſung, daß 
die Zubilligung der Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands die unumgängliche, moraliſche und ſach⸗ 


Naliens Vorschlag: 


liche Vorausſetzung für jede Teilnahme unſe⸗ 
res Volkes und ſeiner Regierung an inter⸗ 
nationalen Einrichtungen und Verträgen iſt 
Die deutſche Reichsregierung und das deutſche 
Volt ſind daher eins in dem Beſchluſſe, die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu verlaſſen und aus dem 
Völkerbund auszuſcheiden, bis dieſe wirkliche 
Gleichberechtigung unſerem Volke nicht mehr 
vorenthalten wird. 


Die deutſche Reichsregierung und das deutſche 
Volk ſind entſchloſſen, lieber jede Not, jede 
Verfolgung und jegliche Drangſal auf ſich zu 
nehmen, als künftighin Verträge zu unterzeich⸗ 
nen, die für jeden Ehrenmann und für jedes 
ehrliebende Volt unannehmbar ſein müſſen. In 
ihren Folgen aber nur zu einer Verewigung 
der Not und des Elends des Berjailler Ver⸗ 
tragszuſtandes und damit zum Zuſammenbruch 
der ziviliſierten Staatengemeinſchaft führen 
würden. 

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche 
Volk haben nicht den Willen, an irgendeinem 
Rüſtungswettlauf anderer Nationen teilzuneh⸗ 
men. Sie fordern nur jenes Maß an Sicher⸗ 
heit, das der Nation die Ruhe und Freiheit 
der friedlichen Arbeit garantiert. Die 
Reichsregierung und das deutſche Volk ſind ge⸗ 
willt, dieſe berechtigten Forderungen der deut⸗ 
ſchen Nation auf dem Wege von Verhandlungen 
und durch Verträge ſicherzuſtellen. 

Die Reichsregierung richtet an das deutſche 
Volk die Frage: Billigt das deutſche Volk die 
ihm hier vorgelegte Politik ſeiner Reichsregie⸗ 
rung und iſt es bereit, dieſe als den Ausdruck 
ſeiner eigenen Auffaſſung und ſeines eigenen 
Willens zu erklären und ſich feierlich zu ihr zu 
bekennen? 


Berlagung der Abrüſtungskonferenz⸗ 
Direfte Berhandlungen mil Deulſchland 


Rom, 16. Oktober. Ueber die amtliche it a⸗ 
lieniſche Auffaſſung zu der mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der Reichsregierung eingetretenen Lage 
hat die „Agenzia Stefani“ am Sonntag 
nachmittag folgendes Communiqué verbreitet: 


„In den amtlichen italieniſchen Kreiſen 

find die von der Reichsregierung gefaßten 

Beſchlüſſe mit der größten Ruhe aufge⸗ 

nammen worden, obgleich ſie unerwartet 
kamen. 


Niemand ſtellt in Abrede, daß dieſe Beſchlüſſe 
ernft find, vor allem in bezug auf ihre even⸗ 
tuellen Entwicklungen. Nach dem derzeitigen 
Stand aber muß man die Lage ſo, wie ſie iſt, 
beurteilen und prüfen, wie es möglich ſei, ſie 


Der Kanzler an das deutſche Volk! 
Derkündung an die Preſſe durch dr. Goebbels 


Der Aufruf des Kanzlers und Führers 
an das deutſche Volt hat folgenden Wortlaut: 


An das deutſche Volk! 

Erfüllt von dem aufrichtigen Wunſche, das 
Wert des friedlichen inneren Wiederaufbaues 
unjeres Volkes, ſeines politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens durchzuführen, haben ſich ehemals 
deutſche Regierungen im Vertrauen auf die Zu⸗ 
billigung einer würdigen Gleichberechtigung 
bereit erklärt, in den Völkerbund einzutreten 
und an der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen. 


Deutſchland wurde dabei bitter enttäuſcht. 

Trotz unſerer Bexeitwilligteit, die ſchon voll⸗ 
zogene deutſche Abrüſtung wenn nötig jederzeit 
bis zur letzten Konſequenz fortzuführen, konn⸗ 
ten ſich andere Regierungen nicht zur Ein⸗ 
löſung der von ihnen im Friedensvertrag unter: 
ſchriebenen Zuſichexungen entſchließen. 


Durch die bewußte Verweigerung 
einer wirklichen moraliſchen und fachlichen 
Gleichberechtigung Deutſchlands wurden das 
deutſche Volt und ſeine Regierungen immer 
wieder auf das ſchwerſte gedemütigt. 

Nachdem ſich die Reichsregierung nach der am 
11. Dezember 1932 ausdrücklich  feitgelegten 
deutſchen Gleichberechtigung neuerdings bereit 
erklärt hatte, an den Verhandlungen der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz wieder teilzunehmen, wurde 
nunmehr durch die offiziellen Vertreter der an⸗ 
deren Staaten in öffentlichen Reden und direk⸗ 
ten Erklärungen an den Reichsaußenminiſter 
und unſere Delegierten mitgeteilt, daß 


dem derzeitigen Deutſchland dieſe Gleich⸗ 
berechtigung zur Zeit nicht mehr zu⸗ 
gebilligt werden könnte. 

Da die deutſche Reichsregierung in dieſem 
Vorgehen eine ebenſo ungerechte wie entwür⸗ 
digende Diskriminierung des deut⸗ 
ſchen Volkes erblickt, ſieht ſie ſich außer⸗ 
ſtande, unter ſolchen Umſtänden als recht⸗ 
loſe und zweittlajfige Nation noch weiterhin an 
Verhandlungen teilzunehmen, die damit nur zu 
neuen Diktaten führen könnten. 


Indem die deutſche Reichsregierung daher 
erneut ihren unerſchütterlichen Free⸗ 
»denswillen bekundet, erklärt ſie angeſichts 
dieſer demütigenden und entehrenden Zumutun⸗ 
gen zu ihrem tiefſten Bedauern, die au: unungse 
konferenz verlaſſen zu müſſen. Sie muß 
deshalb auch ihren Austritt aus dem 
Völkerbund anmelden. 


Sie legt dieſe ihre Entſcheidung, verbunden 
mit einem 

Bekenntnis für eine Politik aufrichtiger 

Friedensliebe 

und Verſtändigungsbereitſchaft, dem deutſchen 
Volte zur Stellungnahme vor und erwarte von 
ihm eine Bekundung gleicher Friedens⸗ 
liebe und Friedensbereitſchaft, aber 
auch gleicher Ehrauffaſſung und 
gleicher Entſchloſſenheit. 
Ich habe daher als Kanzler des Deutſchen 
Reiches dem Herrn Reichspräſidenten vorgeſchla⸗ 
gen, zum ſichtbaren Ausdruck des einmütigen 
Willens von Regierung und Volk dieſe Politit 
der Reichsregierung der Nation zur Volks⸗ 
abſtimmung vorzulegen, den deutſchen 
Reichstag aufzulöſen, um dem deutſchen Volke 
damit die Gelegenheit zu bieten, jene Abgeord- 
neten zu wählen, die als Repräſentanten dieſer 
Politik des Friedens und der Ehrenhaftigkeit 
dem Volte die Garantie einer unentwegten 
Vertretung ſeiner Intereſſen in dieſem Sinne 
zu geben vermögen. 


Als Kanzler des deutſchen Volkes und Füh⸗ 
rer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung bin ich 
überzeugt, daß die ganze Nation ge⸗ 
ſchloſſen wie ein Mann hinter ein Be⸗ 
kenntnis und einen Entſchluß tritt, die ebenſo 
ſehr der Liebe zu unſerem Volk und der Ach⸗ 
tung vor ſeiner Ehre entſpringen, wie auch der 
Ueberzeugung, daß die für alle ſo notwendige 
endliche Weltbefriedung nur erreicht werden 
kann, wenn die Begriffe Sieger und Beſiegte 
abgelöſt werden von der edleren Auffaſſung der 
gleichen Lebensrechte aller. 


gez. Adolf Hitler, 


auf den Weg einer Verſtändigung zu 
bringen. Der Inhalt und der Ton der Reden 
Hitlers und der Aufrufe an das deutſche Volk 
verſchließen nicht alle Türen, da darin 


der Wunſch Deutſchlands zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Ziel des Friedens Tate, 
goriſch von neuem bekräftigt 


wird. In den amtlichen italieniſchen Kreiſen 
anerkennt man, daß mit dem Abgang Deutſch⸗ 
lands die Abrüſtungskonferenz ihre 
Sitzungen nicht fortſetzen kann, daß eine 
Vertagung notwendig iſt, in der Erwartung, 
daß die für eine neue Ueberprüfung des ganzen 
Problems notwendigen und hinreichenden Bass 
ausſetzungen entſtehen. 


* 

In der italieniſchen Preſſe wird betont, daß 
der Viermächtepakt aufrechterhalten bleibe. 
Alle italieniſchen Anſichten vertreten die An⸗ 
ſicht, daß eine 


Wiederanknüpfung von Verhandlungen 
notwendig 


ſei, wobei man zum Teil auch noch bedauert, 
daß Deutſchland einen entſcheidenden Schritt 
tun mußte. Jedenfalls ift der Vorſchlag 
Muſſolinis, die Abrüſtungskonferenz zu ver 
tagen, ein Zeichen dafür, daß man wohl nicht 
nur in Rom, ſondern auch in anderen Haupt“ 
ſtädten an die Möglichkeit des Abſchluſſes einer 
Abrüſtungskonvention ohne Deutſchland ern 
haft nicht glaubt. 


Stimmen 
zum deutſchen Genfer Schrift 


England 


Die engliſche Morgenpreſſe beſpricht die 
Lage, die durch Deutſchlands Schritt vom Tatige 
abend entſtanden iſt, mit betonter Karfort der 
keit. Sie zeigt das Beſtreben nach obſekttpe⸗ 
Betrachtungsweiſe und nach Würdigung 
deutſchen Standpunktes. 


das Gefühl, in der Frage der Gleichbereihtigune 


cht als eine Erleichterung empfinden, 
den Umſtändlichteiten der Abe uftunger orte 
ji: über re 


lönnte als Grundlage dienen.“ 


„Daily Mail“ meint, nicht in der 


lungsweiſe des deutſchen Reichskanzlers He 


für den Augenblid die Gefahr, ſondern I yes 70 


Hoglichteit, daß jein Schritt andere Mächt 
anlaſſen könnte, Gegenmaßnahmen zu 
die ſchlimme Folgen haben könnten. 


ban 


arten gehalten zu we 
ändnis, De Jahre aufge, 


Balg. 


>. 
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Dienstag, den 
17. Oktober 1933 


Doſener 


Tageblatt 


Aus $tadt und fan 
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Anwetter in Oberitalien 


Nom, 15. Oktober. Schwere Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen haben in 
Oberitalien ſchwere Schäden angerichtet. 
Der Verkehr wurde blockiert und die Tele⸗ 
phon verbindungen ſtellenweiſe unterbrochen. Im 


am auftretend Fiebererſcheinungen beob⸗ 
achtet. 


Tragödie eines Schanfpielers 


Sie gewöhnlich wurden die Tiere nach 
In den Händen eines Erpreifers 


eben bis acht Tagen wieder geſund. 


Auch ein Todesfall konnte beobachtet werden. 
Von 64 Verſuchstieren erlag eins der infizier⸗ 


Ne 15. N Nach e Leiden iſt , der Briefe gegen ein Entgelt von 50 000 Lire | ten Grippe. Be a b Fin Fa 
ai Tage in Benevento (Italien) der | angeboten wurde. Frau d Arcolli beſorgte ſich R { i UNE C 
<oaujpieler Enrico Matera verſchieden. Sein | diejen Betrag, deponierte ihn Ari ange⸗ a e AR das Sturm hat Häufer abgeſetzt. Sämtliche 
Tr bildet den Schlußpunlt einer ſeltſamen gebenen Stelle, bekam aber nur zwei Briefe | der amerikaniſche Arzt Shope über die Grippe⸗ Flüſſe führen Hochwaſſer. f 

a te, die in den Kreiſen der erjten zurück. Den dritten, deſſen Inhalt für fie am [krankheit bet ER angeſtellt hat. Dabei 


Oeffenkliche Hinrichtung in Italien 
Rom, 15. Oktober. Dieſer Tag iſt der italie⸗ 


hat man feſtſtellen können, daß die Schweine⸗ 
grippe auch auf die in England als Verſuchs⸗ 
tiere benutzten Frettchen übertragen werden 


Stagön 
8 gefieniicen Geſellſchaft ſpielt und im ganzen peinlichſten war, wollte der Erpreſſer verloren 
de Auffehen erregt hat. geben. Einige Zeit ſpäter meldete ſich der Vers 

Vor einigen Jahren heiratete Irina Tra- brecher wieder. Er wolle ihr den dritten Brief 


Mit; die Tochter eines d. = aushändigen, doch mülle fie hierfür einen Bes lann, wobei die gleichen Erſcheinüngen beob- niſche Frauenmörder Ceſare erviati in 
eieffen non a 8 8 trag von 25000 Lire auslegen. Das war für achtet wurden, die durch die Uebertragung der | Serzana (Provinz Spezia) hingerichtet worden. 
ö N die junge Gräfin zuviel. Sie konnte unmöglich [Menſchengrippe auf Frettchen entſtehen. Bei Tagesanbruch waren gegen 5000 Neu⸗ 


dafen d Arcoll i, den verarmten Sproß einer i 
Der in 


bekannten italieniihen Nriitofrat ilte. auch noch dieſe Summe aufbringen, ohne daß Von ausſchlaggebender Bedeut iſt die [gierige am Richtplatz verſammelt. 
Schon nach turzer Zeit ſtellte fd eine dae Gut ihr Ehemann hiervon Kenntnis erlangt hätte. e 1 größeren ua Nom wohnende Serviati hatte mehreren jungen 
non Frettchen eine weitere Uebertragung der | Frauen unter Heiratsverſprechungen ihre Er⸗ 


üuſchun h DW 
g ein, denn die junge Frau kam zu der 
wehen 8, daß ſie nur — Geldes — 
1 ratet worden war. Ihr Gatte vernach⸗ 
einem fie auch in auffallender Weiſe, und die 
n junge Frau ſuchte ſich durch häufige 
% aterbeſuche über die Leere ihres ehelichen 
Lebens hinwegzutröſten. a 
2 dieſen Theaterbeſuchen lernte ſie einen 

annten und vielumworbenen Schauſpieler, 
ſpieler — 4922 und lieben. Der Schau⸗ 

r erwiderte ihre Neigung, und in der 
datwickelte ige Par rege K Tan 
n 


Die verzweifelte Frau wandte ſich ſchließlich 
an Matera, der von der ganzen Erpreſſeraffäre 
keine Kenntnis hatte, um Hilfe. Matera ver⸗ 
abredete mit dem Erpreſſer eine Zuſammen⸗ 
kunft. Er bot einen Betrag von 6000 Lire für 
den Brief, doch blieb der Erpreſſer unerbittlich. 


In ſeiner Erregung und in der Angie, daß die 
Freundin in einen öffentlichen Skandal | 


ſparniſſe abgenommen und fie dann in grau⸗ 
ſamer Weiſe ermordet, die Leichen zerſtückelt 
und in Koffer verpackt, die er dann auf Bahn⸗ 
höfen oder im Zuge liegen ließ. Nach ſeiner 
letzten Bitte befragt, wünſchte er ſich vor der 
Hinrichtung ein leckeres Mahl, mußte ſich aber 
mit der Raucherlaubnis begnügen. Er ſchrieb 
ſeiner Frau, ſie möge ſich ſein Ende nicht ſo ſehr 
zu Herzen nehmen. Er wurde auf einen Stuhl 
gebunden und durch eine beſondere Abteilung 
von 24 Poliziſten erſchoſſen. 


Grippe nicht möglich war, nachdem die erſte 
Krankheit überſtanden war. Dieſe e 
wird naturgemäß von den Aerzten beſonders 
beobachtet, denn man gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß man auf dieſe Weiſe 


neue ſichere Mittel zur Verhütung der 
Grippe 


auffinden wird. Die engliſchen Aerzte haben 
entſprechende Unterſuchungen bereits aufgenom⸗ 
men. — Wenn man an die verheerenden Wir⸗ 
kungen der hinter uns liegenden Grippe⸗Epi⸗ 


wickelt werden könnte, 


zog Matera einen Revolver und erſchoß 


orreſpondenz zwiſchen den Verbrecher. 


em jungen Liebespaar. 2 a jagte a 5 . 9 9 5 er demie denkt, dann kann man nur wünſchen, daß 
0 ' ; Man elde an Zu- durch di e Zuſammenarbeit zwi Mens i 
ö Wannen r e ſammenkunft im Blute ſchwimmend auf. 11 5 und Mer —— auf Dielen? Gebiet echt Zünj Menſchen in einer Kite 
veri ) ' Bahn bald weitere poſitive Ergebniſſe erzielt werden, „ 15. Oktober. Beim Einladen des 
übt, bei dem eine Anzahl wertvoller Schmuck⸗ Die Nachforſchungen der Polizei ergaben, daß damit die Gr ppe⸗Epidemie genau ſo wie viele graben Bepids en Bord des Motorſchiffe⸗ 


tick und drei Briefe von der Hand Enrico Ma- der Getötete ein vielfach vorbeſtrafter Menſch Port 


ter, 4 5 9 ; andere Seuchen, die die Menichheit in vergan⸗ 4 1 N 
1 Berluft Dieer Briefe meilans ehr keſtlent den Tobe; äh ann Tetneı Ktan gelt lege gener e Meile haben, mit länger als | in Cen gehen ele, long cine [Hebes 
31 * 60 1 9 3 4 4 5 

NS über den Diebftahi ihres Schmuds, denn der ihn die Gräfin, die nach ſeiner n enn e 85 Tas — 3 li der 


— 


i Max Schmeling 
Guksbeſitzer in der Slowakei 


Drop 15. Oktober. Max Schmeling hat einen 
Grundbeſitz mit einem Schlößchen in Roma⸗ 
nowo gekauft. Der Grundbeſitz iſt 500 Morgen 
groß. Romanowo iſt ein kleiner Ort zwiſchen 
Leopoldsau und Neutra in der Slowakef. Der 
Kaufpreis betrug Kir N Gut mit dem geſam⸗ 
ten Inventar 3.2 Mill. Tſchechenkronen. 


ohne Rückſicht auf den unvermeidlichen Skandal 
zu ihm geeilt war, in aufopfernder Weiſe. Aber 
weder ihre 1 noch die Kunſt der Aerzte 


halt ließ mit eindeutiger Klarheit auf die 


ir: ihrer Beziehungen zu dem | Arm eines de de ſichtbar wurde, 


Man ließ die Kiſte mit dem Kran wieder herab 

und fand in ihrem Innern nicht weniger als 

fünf Menſchen, die ſich reichlich mit Le⸗ 

bensmitteln un Wa er verſehen hatten und 

auf dieſe Weiſe heimlich auswandern wollten. 

Es wurde feſtgeſtellt, el das 9 
\ 


n. Ihre Befürchtungen, daß die 
Briefe zu Erpreſſungen mißbraucht 


Erden würden, ging auch prompt in Erfüllung. 
Di Tages erhielt ſie non dem anonymen 
eb einen Brief, in dem ihr die Auslieferung 


konnten den werverletzten vor dem To 

retten. Enrico Matera iſt tot, und als letzte 
Zeugin dieſer Tragödie bleibt eine einſgme 
junge Frau zurück, die Sehnſucht und. Ent⸗ 
täuſchung in eine ſchwere Schuld verſtrickt haben. 


Gepäckſtück von einem Paſſagier zweiter Klaſſe 
ee war, der mit den fünf Leuten zus 
ſammen verhaftet wurde. 


die Jagd nach dem Grippe -Bazillus e 
Engliſche Aerzte mache wichtigen Entdeckungen Dee een 


München, 14. Oktober, Der Temperaturrück⸗ 
gang der letzten Tage hat in den bayeri⸗ 
ſchen Bergen bereits den erſten Schnee 


Sichern 
PP 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 
poſener Tageblattes 


engliihen Aerzten gelegentlich der Grippe⸗ 
U 


Zeit wichtige Unterſuchungen lebhaft dis⸗ Epidemie im vergangenen Winter gngeſtellt 


a" führenden englilgjen Aerztekreiſen werden 
ti 


2 gebracht. Bis 1000 Meter, ſtellenweiſe b 
duch = 1 0 e a an Bug 7720 mt, 10 0 nel ‚Peiner dieſe Ver⸗ 900 . reicht N See M dle 
1 er ſuche die ärztliche Forſchung im rlich i 8 
D pe angeſtellt haben. Den Aerzten die unheilvolle rip ne e | nase 2 wicht non langer Dauer ſein wird. 


o 0 einen bemerkenswerten 
Schritt weiter, Bislang war es nicht möglich 
eweſen, die Grippe überhaupt auf Tiere zu 
bertragen. Das Intereſſante der engliſchen 
Verſuche iſt nun, da 


unh, Andrewes und Laidlaw iſt es nämli 
wehen; die Grippe auf Frettchen, die vielfa 
bene iziniſchen Forſchungszwecken benutzt wer⸗ 
S fd übertragen und intereſſante Beob⸗ 
| Funden über den Verlauf der bei den Frett⸗ 
Aan Sültretenden Grippe zu machen. Gleich⸗ 
konnten dieſe drei Aerzte 
Erreger der Grippe aus den Abſonde⸗ 
di 6 rungen Influenzakranker züchten. 
eſe Forſchungen ſind das vorläufige Ergeb⸗ 
Ne ſorgfältiger Beobachtungen, u 2 ya 


Truppenmeuterei in Siam 


London, 15. Oktober. Wie das Reuterſche 
Büro aus Bangkok meldet, iſt dort das 
Kriegsrecht proklamiert worden. Zwei 
Regimenter der Garniſon haben gemeutert 
Fe 10 1 ge 3 Aus 5 
Frettchen, Die mit der Naſenwafchftüf⸗ Leuzven neun aun ber Ui dig murden 
ö 14 3; uppen herangezogen. Es iſt bereits zu 
ſigtef! in Verbindung traten, ane euergefehten mit den Meuterern ges 
Bei den erkrankten Tieren wurden wellen⸗ kommen. In der Hauptſtadt iſt alles ruhig. 


die Krankheitserſcheinun⸗ 


gen bei den infizierten Verſuchstieren den 
ia en Ablauf nahmen, der bei der Men- 
chen ind zur Genüge bekannt iſt. Es iſt auch 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
November! 


don Bedeutung, daß die kranken Tiere geſunde 


— ( ö ů —— ͤ¶—[j1ꝑfö—2— — ͤ .m—eU9— 


ſehen, wie die Sache ſtünde. Er weiß jetzt, daß die Sache 


luſten. Und der Gewinn iſt gleich Null, denn es hat ſich 


{ 


Aitern laß Und 


= 


2 


CLangemar 


Don einem, der dabei war 
PR Copyright 1932 by Knorr & Hürth, G. m. b. kl. 
| 3 (Nachdruck verboten) 
e find eingefangen in einem Käfig aus Geſchoſſen, 
dees — nichts anderes mehr e h Aal 
f kommt und ihnen jagt, fie ſollen weiter ſterben 
ee e ſollen zurückkommen. Es iſt ihnen gleichgültig, ob 
ner kommt und was er zu ihnen jagt, N 
ein Ein liegen und preſſen den Kopf an die Erde, wenn 


ſleßen ſchlag kommt, und dann ſehen ſie wieder auf und 


zu pn dieſer oder in der nächſten Sekunde wird es doch 

| te g kommen, wie es bis jetzt zu jedem gekommen iſt, 
Bei ien oder in das Herz, in den Bauch oder in das 
in alles elleicht auch in die Sutter oder in die Hand oder 


M Men Alu zugleich. Es war ja ſoviel Auswahl da 


Kugeln 1 an und an dieſen Menſchen ſoviel Platz für die 


1 er die heißen Fetzen Eiſen. 
find. Und Soldaten, fo raffiniert, wie jene in 

— td, Es war zu jpät, aber es geſchah trotzdem. 
aug lebend 
Rü 


0 Fworben nn dieſe Stunde iſt es benin daß ſie Männer 
Vagem 


as 
ich war, baute ſich in Sträuchern ein, machte 
übenblättern einen Schutz gegen Sicht. 

ſchoß. Kalt, erbittert, noch das Tehte 
r Panik im Sal 4 


Schwere Sorgen 


Nuten iſt vorauszuſehen, daß es dem Diviſionskomman⸗ 
Beiden Bleinem Stabsquartier keine Ruhe läßt. Seine 
fünde don den haben von zehn Uhr morgens ab ein Ge⸗ 
aut Uhr „Jundert Metern Tiefe gewonnen. Jetzt iſt es 
m Auge nachmittags. Es ſind alſo ſieben Stunden ſeit 
Wann Ablick vergangen, da die erſte Welle den Angriff 
ajeter Rübe fieben Stunden einhundert Meter, einhundert 
zue, Jägerbenacer oder Wieſe. Vier Infanterieregimenter, 
rundet ataillon und ein Feldartillerieregiment. alle 
Miſach eig Kompagnien Infanterie haben. wenn er 
beter a chnet. in je einer Stunde etwas fiher vierzehn 
nde Boden gewonnen. 7 
en mit eine ſchlimme Rechnung. Hundert Meier 
Der Gewinn ift bezahlt mit grauenhaften Ver: 


| 
| 
| 
| 


niemals darum gehandelt, Nübenäder zu erobern, jondern 
das, was hinter den Rühenäckern liegt. Unverſehrt, mit 
ein paar eee d e äuſern, aber im ganzen 
ntakt: Langemarck, der lüſſel der ganzen flandriſchen 
Erdfeſtung. hatte man ihn in den Händen, waren die ſieg⸗ 
reichen Folgen unüberſehbar. e 5 

Der Generalleutnant hat ſchon um die Mittagsſtunde 
auf ſeinem Holztiſch einen kleinen Stapel ſchmutziger, feuch⸗ 
ter Zettel liegen gehabt. Meldungen, die aus der vor⸗ 
derſten Linie zum Bataillon, zum Regiment, zur Brigade 
kamen und die Exzellenz in einem Anfall von Ungläubig⸗ 
keit im Original angefordert hat. Monotone Meldungen 
von Zugführern, Kompagnieführern: große Verluſte, Offi⸗ 
ziere, der und der und der gefallen, erbitten Verſtärkung, 
erbitten Artilleriefeuer. Immer denſelben Text, einmal 
gut ſtiliſiert, einmal weniger gut, daran lag gar nichts. 
ah Meldungen und kaltblütige, knappe und aus⸗ 
ührliche. ö 

Immer mit demſelben Inhalt. 

Um drei Uhr hält es der Generalleutnant nicht mehr 
aus. Er begibt ſich zum Gefechtsſtand einer ſeiner Briga⸗ 
den, um der Kataſtrophe näher zu ſein und perſönlich an⸗ 
zuordnen, was noch angeordnet werden kann. Daß dieſer 
Tag eine Kataſtrophe iſt, darüber iſt ſich der alte Sol⸗ 
dat klar. 

Auf 
Scherenfernrohr. - 

Er 15 viele Fälle aus der Kriegsgeſchichte anführen 
können, in denen der erſte Sturm und auch der zweite und 
auch der dritte mißglückte, in denen der erſte Tag und auch 
der zweite und auch der dritte eine Kataſtrophe war und 
in denen zuguterletzt die Truppe doch einen vollkommenen 
Sieg errang. 5 8 

Es iſt ein kurzer Troſt, daran zu denken. 

Neue Meldungen treffen ein. Sie bringen nichts 
Neues, ſondern immer dasſelbe Fordern nach Verſtärkung 
und nach Artillerie. 

Jeder Ordonnanzoffizier, der erſchöpft und erhitzt 
zurückkommt vom Sch achtfeld, jeder Meldereiter, der vor 
dem 9 ſeinen triefenden Gaul anbindet, jeder ver⸗ 
wundete Offizier, der vorüberkommt und den Exzellenz zu 
ſich bittet, jeder berichtet dasſelbe. 

Der Diniſionskommandeur hat längſt alles, was er an 
Offizieren ſeines Stabes zur Verfügung hat, auf das 
Glacis von Langemarck hinausgeſchſckt. Er gibt ihnen 
nicht mehr, wie noch gegen Mittag, den Auftrag, nachzu⸗ 


dem Brigadegefechtsſtand ſteht er eine Weile am 


ſchlecht ſteht. Er gibt ihnen jetzt den Auftrag, draußen zu 
bleiben und einzugreifen, aufzumuntern und aufzupulvern, 
von Truppe zu Truppe zu jagen. 

Exzellenz iſt ſehr ſtill geworden. Den Generalſtabs⸗ 
hauptmann, den er mit dem bejonderen Auftrag hinaus⸗ 
ſandte, die ungeiägren Verluſte feſtzuſtellen, hört er ſitzend 
an, tief über die Karte gebeugt, und als der Offizier da⸗ 
Fazit aus ſeiner Flüchtigen Zuſammenſtellung zieht, ſtarrt 
er ihn eine Sekunde an, wie eine Erſcheinung. Es über⸗ 
trifft die ſchlimmſten Erwartungen. ; 

Daß der Angriff nicht weiterging, in Gottes Namen, 
Das konnte nachgeholt werden. Daß der Tag eine Kata⸗ 
ſtrophe war, in Gottes Namen, es gab noch andere Tage, 
die noch nicht zu Ende waren. Schon morgen war ein 
neuer Tag. Dieſe unmenſchlichen Verluſte aber, das war 
nicht nachzuholen, wenigſtens nicht innerhalb einer Zeit. 


in der neue Angriffe unbedingt notwendig geweſen wären. 


Der Generalleutnant denkt an den Morgen dieſes 
Tages, und er erinnert ſich 8 als ob es vor 
einer Minute geweſen ſei, an die ſachliche Frage jenes 
kleinen, alten ha „Geborjamit Verzeihung, 
Exzellenz, ohne Artillerievorbereitung?“ 

Er ſieht das verrunzelte, verfrorene, zuſammenge⸗ 
ſchnurrte Geſicht des Kompagnieführers vor ſich und hört 
wieder ſeine Stimme und Br ſich antworten. ö 

Einen kurzen Augenblick hat er, gefangen von dieſer 
Erinnerung, den plötzlichen Einfall, ſich dieſen alten Kame⸗ 
raden holen zu laſſen, um aus ſeinem Munde zu hören, 
woran es liege. Aber dann läßt er den Gedanken wieder 
fallen. Es hätte nichts mehr geändert, es war zu ſpät. 

Und Feigen hätte übrigens mit all ſeiner großen 
Befehlshabergewalt es nicht 17 mins den kleinen 
Hauptmann auf der Gefechtsſtelle zu ſprechen. Auch dafür 


Der Führer der Achten liegt um dieſe Zeit in eine 


war es zu ſpät. 


Strohdieme gebettet, wo ihn ſeine Leute behutſam hinge⸗ 


ſchafft haben. Er iſt, ſoviel haben fie noch von ihm ge- 
ſehen, er iſt mitten in einen ſchweren Einſchlag hinein⸗ 
gelaufen, wurde haushoch gewirbelt, und dann haben ſie 
mit ſchneeweißen Geſichtern nach ihm geſucht. Was ſie noch 


von ihm gefunden haben, packten ſie in eine Zeltbahn. Es 
iſt nicht mehr viel geweſen in dieſer Zeltbahn. Aber behut- 
Körper noch 


ſam, als ob ſie dieſem armen, zerſtückelten p l 

weh tun könnten, legten fie das braune, kleine Bündel in 

die Strohdieme, legten Garben ringsherum. 
(Fortſetzung folgt) 
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Stadt Poſen 


Montag, den 16. Oktober 


Sonnenaufgang 6.18; Sonnenuntergang 16.57. 
Mondaufgang 2.37, Monduntergang 15.43. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +3 
. 2 Celſius. Heiter, Südweſtwind. Barometer 
39. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 14, niedrigſte 
3 Grad Geh! 185 5 * 


Waſſerſtand der Warthe am 16. Oktober 
— 0,32 Meter wie am Vortage. 


Wettervorausſage für Dienstag. 17. Oktober: 
Leicht bewölkt mit einzelnen Regenfällen. Mil⸗ 
dere Nächte, friſche nördliche Winde. 
—— 


Städtiſches Muſeum mit Radıo-Abteiln 
Marſz. Focha 18): eit: Wochentags 


(ulica 
Beſuchs 
10—14 Uhr. Sonn» un 15 ertags 10—12%. 


der Zwillingspfennig 


Die Winterhilfe, die auch unter den 
Deutſchen in Polen eingeſetzt hat, kann in 
vielen Dingen von den reichsdeutſchen Methoden 
lernen. Das Eintopfgericht hat ſich wohl 
ſchon in weiten Kreiſen durchgeſetzt, aber für die 
jetzt nötigen Winteranſchaffungen läßt ſich viel⸗ 
leicht auch eine Pfennigabgabe, wie ſie 
in Deutſchland geübt wird, durchführen. In 

Deutſchland handelt es ſich allerdings um einen 
Zwillingspfennig, d. h. von jedem Einkauf über 
1 Mark wandert an der Kaſſe 1 Pfennig, alſo 
1 Prozent, in die bereitſtehende Büchſe. Die⸗ 
ſelbe Summe, alſo auch 1 Pfennig für 1 Mark, 
gibt der Kaſſierer gleichfalls hinein, ſo daß 
Käufer wie Verkäufer ihren Anteil an der 
Winterhilfe tragen. So läßt ſich der Zwillings» 
pfennig bei uns leider nicht durchführen, nur 
von uns aus, alſo von ſeiten des Käufers, kön⸗ 
nen wir dieſe ſchöne Sitte nachahmen. Jetzt 
müſſen überall Winterſachen eingekauft 
werden: Mäntel, Hüte, Kleider, Schuhe und 
Wäſche. Wie groß iſt die Freude über einen 
hübſchen neuen Mantel, das ſchicke Hütchen und 
die tadelloſen Schuhe. Aber in dieſem Jahre 
wollen wir doch daran denken, ſofort auch an⸗ 
deren eine Freude zu bereiten, wenn wir ſel⸗ 
ber uns freuen, und ſo wandern beim Einkauf 
des Wintermantels, der 80 oder 100 Z1. koſtet, 
80 Groſchen oder 1 Zloty in die Winterhilfs⸗ 


Winterhilfskaſſe, die doch auf ſolche Spenden 
angewieſen iſt. Auch die 5⸗ und 10⸗Groſchen⸗ 
ſtücke find nicht zu klein und zu unbedeutend. 
um zu der Summe zugelegt zu werden. Am 
Schluß kommt doch ein nettes Sümmchen her⸗ 
aus, das wieder dazu beiträgt, hungernden und 
frierenden Menſchen zu helfen. Allerdings muß 
dieſe Pfennigabgabe wirklich konſequent 
und regelmäßig durchgeführt werden. Wir 
aber haben ein gutes Gewiſſen, weil wir nicht 
nur uns ſelbſt, ſondern auch anderen geholfen 
haben. pz. 


Kirchliche Woche und Lutherjahr 


Nicht umſonſt liegen die Tage der Kirchlichen 
Woche, die vom 31. Oktober bis 2. November 
ſtattfinden, zwiſchen dem Reformationstag und 
Luthers Geburtstag, der in dieſem Jahre als 
450. Gedenktag alle deutſchen Evangeliſchen in 
der ganzen Welt zu einer feiernden Gemeinde 
vereint. Die Kirchliche Woche will uns unſer 
Luthererbe als großes und beglückendes Gut 
ſichtbar vor Augen ſtellen. Aber ſie will nicht 
nur die Vergangenheit feiern, ſondern ſie auch 
lebendig werden laſſen für unſere Gegen⸗ 
wart und Zukunft. Luthers Geiſt und Luthers 
Glaube ſollen durch alle Vorträge hindurchklin⸗ 
gen und uns Mut und Kraft für die Schwierig⸗ 
teiten der Gegenwart ſchenken. Die kraftvollen 
Lutherlieder, deren Wucht und Glaubensernſt 
in vier Jahrhunderten nicht verblaßt ſind, wer⸗ 
den in den Gottesdienſten erklingen, geſungen 
von der Gemeinde und von jugendlichen Chö⸗ 
ren und begleitet vom Poſaunenchor. In 
Luthers Geiſt ſoll die Kirchliche Woche die Teil⸗ 
nehmer zuſammenfaſſen zu einem Kirchen⸗ 
volk, in der keiner allein ſeinen Glauben und 
ſeine Frömmigkeit pflegt, ſondern alle für ein⸗ 
ander eintreten und ſich zur Mitarbeit in und 
an der Kirche bereitfinden. So wird die Luther⸗ 
woche keine Gedenkfeier, ſondern ein Weckruf 
für uns ſein. 5 ; 


Anmeldungen für die Kirchliche Woche 
tönnen noch bis zum 24. Oktober an den Lan⸗ 
desverband für Innere Miſſion (Poznan, Fr. 
Ratajczaka 20) gerichtet werden. Die genauen 
Programme ſind von dort zu beziehen und kön⸗ 
nen außerdem von den evangeliſchen Pfarr⸗ 
ämtern erbeten werden. Gaſtquartiere und be⸗ 
zahlte Quartiere ſtellen die Poſener Gemeinden 
zur Verfügung, ſo daß die Unterbringung aller 
Gäſte möglich ſein wird. 


kaſſe. Das iſt ein winziger Aufſchlag auf den 
neuen Kauf und ein großer Zuſchuß für die E 


Erholung im herbſt 


Die letzten ſonnigen Tage im Herbſt bieten 
mit ihrer Ruhe und Abgeklärtheit noch manche 
Erholungsmöglichteit. Auch der Wald offen- 
bart ſich jetzt in ſeiner ſchönſten Pracht. In der 
Umgebung weiter Wälder liegt zwiſchen der 
Warthe und zahlreichen Seen das kleine Städt⸗ 
chen Zirke, wo im ehemaligen evangeliſchen 
Krankenhaus Erholungsgäſte zu ſehr billigen 
Preiſen Aufnahme finden können. Vor allem 
ſteht das Haus erholungsbedürftigen Kindern 
offen, namentlich ſolchen Kindern, die eben 
eine ſchwere Krankheit überſtanden haben oder 
denen ein längerer Aufenthalt in Ruhe und 
guter Luft und guter Pflege nötig iſt. Solche 
Kinder lönnen auch den ganzen Winter über 
Aufnahme finden und werden ſorgſam gepflegt. 
Eine erfahrene Pflegerin und zwei Diakoniſſen 
betreuen die Gäſte. Anmeldungen von Kindern 
und erwachſenen Erholungsgäſten nimmt der 
Landesverband für Innere Miſ⸗ 
ſion (Poznan, Fr. Ratajczaka 20) entgegen, 
der auch weitere Auskunft gibt. 


— — 4 


Deutſcher Familienabend 


Bereits im vorigen Jahre hatten der „Poſe⸗ 
ner Handwerkerverein“ und der „Ver⸗ 
ein Deutſcher Sänger“ durch Veranſtal⸗ 
tung von Unterhaltungsabenden ſich den Dank 
ihrer Mitglieder und Freunde erworben. Der 
außerordentliche gute Beſuch bewies zur Ge⸗ 
nüge, daß ein ſtarkes Bedürfnis für der⸗ 
artige Darbietungen vorliegt. Auch am geftri- 
gen Sonntag war der Saal der Grabenloge 
wieder dicht gefüllt. Die Mitglieder der ge⸗ 
nannten zwei Vereine hatten von ihrer Er⸗ 
laubnis, Gäſte fene ren, reichlich Gebrauch 
emacht und, wie erſichtlich war, viel Gegen: 
iebe gefunden. Der geſtrige Familienabend 
ſtand unter dem Leitgedanken: „Aus ver⸗ 
gangenen Tagen unſeres Volks⸗ 
tums“. Eingeleitet wurde er durch zwei Ge⸗ 
ſangsvorträge des „Vereins Deutſcher 
Sänger“, der unter der altbewährten Lei⸗ 
tung ſeines Liedermeiſters Walter Kroll 
„Ewig, liebe Heimat“ von Brau und „Heimat 
von Huſſe recht ſtimmungstief und klangſchön 
vortrug. Es folgten ein kurzer aufklärender 
Vortrag über „Die Nibelungen“ und zwei De⸗ 
tlamationen „Wie Siegfried erſchlagen wurde 
(nach der Ori inalfaſſung) und eine moderne 
Ballade „Nibelungen“ von ub zerſchaft Die 
drei Sprecher fanden eine örerſchaft, die 
ihre Worte mit ſpannender Aufmerkſamkeit 
entgegennahm. In 75 höherem Maße war 
dies der Fall bei zwei Szenen aus dem Schick⸗ 
alsipiel „Der Nibelungen Not“ von Michel 

üttke, in welchen mit erſchütternder Tragik 
Abſchnitte aus dem altgermaniſchen Sagenſtoff 
geſtaltet wurden. Die jugendlichen Darſteller 
und die Darſtellerin zeigten ſich ihrer nicht 
immer ganz leichten Same: ſichtlich gewachſen 

iefend. Daß auf Bei⸗ 
wurde, war durchaus 
auſe vereinigte noch 


und ſpielten ſehr ſinnver 
fall ausdrücklich verzichtet 
am Platze. Nach kurzer t 
15599 Beiſammenſein die Erſchienenen 
einige Stunden, wobei Muſikſtücke und ein 
Tänzchen die nötige Abwechſlung herbeiführten. 
Es war, tur gefagt, ein ſchöner Anfang. 
und wenn derartige „Familienabende“ eine 
ſtändige Einrichtung werden ſollten, was nur 
u wünſchen iſt, I würde dies das hieſige 
eutſchtum nur lebhaft begrüßen. ke. 


— — 


Xx Wohnungsbrand. In der Wohnung von 
Marie Kubiak, ul. Struſia 11, entſtand in⸗ 
folge Herausfallens glühender Holzkohle ein 
Brand, Ro ge jedoch von Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht wurde. 

Xx Vermißt. Siegismund Wojtanowſki, 
Gr. Gerberſtr. 11, meldete der Polizei, daß ſein 
13jähriger Sohn Boleslaus am 6. d. M. bös⸗ 
willig 7 57 Wohnung verließ und bisher nicht 
wiederfehrte. Perſonalbeſchreibung: 1,65 Meter 
roß, Geſicht oval, graue Augen, Naje normal. 
Er war mit einer dunkelblauen Hoſe, blauer 
Mütze und ſchwarzen Schuhen bekleidet. 


x Mejjerheiben an der Urbeit, Inder, Nähe 
der Parkſtr. wurden die Gebrüder Joſef und 
Kaſimir Przybyla und Tomasz Lenger 
von bisher unbekannten Rowdies überfallen und 
mit Meſſerſtichen bedacht. Nachdem ergriffen 
die Täter die Flucht. 


X Vergiftungen nach Genuß von Backwaren. 
Stanislaus Bagrowſki, ul. Gen. Koſinſkiego 
11, meldete der Polizei, daß 7 Perſonen ſeiner 
Familie nach Genuß von Schürzkuchen, die 
vom Bäckermſtr. Rynowiecki in der Halbdorfſtr. 
32 gekauft wurden, ſchwer erkrankten. Der Dr 
5 Bereitſchaft leiſtete den Kranken die erſte 
ilfe. N 


X Kümmelblättchenſpielern in die Hände ge⸗ 
raten. Der aus Gace, Kr. Schroda, zugereiſte 
Bronislaus Liberſti verſuchte ſein Glück beim 
Kümmelblättſpiel, wobei er um 40 31. leichter 
gemacht wurde. 


X Stein wird durchs Fenſter geworfen. 
Aniela Jaſtulſta, ul. Wyſpianſtiego, meldete 
der Polizei, daß bisher unbekannte Täter einen 
5 Kg. ſchweren Stein zum offenen Fenſter her⸗ 
a e welcher auf das Kinderbett 
fiel. Glücklicherweiſe wurde das im Bett lie⸗ 
gende Kind nicht verletzt. 


Deutſchland wohnen. In einem kleinen Kreiſe 


den 


_X Diebſtahl. Mittels Einſteigens durch das 
oͤffenſtehende Fenſter wurde aus der Wohnung 
von Marjan Fi ku, ul. Matejti 58, verſchie⸗ 
dene Garderobe im Werte von 650, — Ik. ges 
ſtohlen. 

X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 12 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit und Bettelns 4 Perſonen 
feſtgenommen. 

X Gefundene Kindesleiche. In der Nähe des 
Friedhofes an der Bukerſtraße wurde eine Kin⸗ 
desleiche gefunden, die in das Gerichtsproſekto⸗ 
rium gebracht wurde. 

X Selbſtmord. Marjan Zimnuy verübte im 
Hotel „Polonja“ Selbſtmor d, indem er Sub⸗ 
limat trank. Nach der Einlieferung in das 
Krankenhaus verſtarb er. 

X Feſtnahme. Wegen Einbruchsdiebſtahls 
wurde der Unterwilda 18 wohnende Schuh⸗ 


macher Winzent Ulbricht feſtgenommen. Er 
entwendete für zirka 700 Zt. Wäſcheſtücke, Win⸗ 
zent Olſzewſki, ul. Matejki 36, gehörig. 
—— 
* 1 — 
Wojew. Polen 


Schrimm 


t. Anſteckende Krankheiten. In letzter Zeit 
ſind in unſerer Stadt und im Kreiſe Schrimm 
in mehreren Fällen anſteckende Krankheiten wie 
Anterleibstyphus, Diphtherie und Scharlach bei 
Kindern aufgetreten. Die ſanitären Kreis⸗ 
körperſchaften haben die Krankheitsquellen be⸗ 
ſeitigt, wobei fejtgejtellt wurde, daß Kinder, die 
geimpft worden ſind, von den angeführten 
Krankheiten nicht befallen wurden. Es ilt 
dies wieder einmal ein Beweis, daß es unbe: 
dingt die Pflicht der Eltern iſt, ihre Kinder 
gegen anſteckende Krankheiten impfen zu laſſen. 


Schroda 


t. Die Verteilung von Flugblättern, durch die 
für den Kommunismus und gewiſſe Sekten 
Propaganda getrieben wird, iſt in unſerer Stadt 
kürzlich beobachtet worden. Hoffentlich nehmen 
ſich die e Behörden recht bald dieſer 
Angelegenheit an, damit die nur Unheil ſtif⸗ 
tende Propaganda ſchon im Keime erſtickt wird. 
Seinen 90. Geburtstag feierte kürzlich der 
frühere Müllermeiſter Gottfried Breitkreuz. 
Das Geburtstagskind wurde in der Bniner 
Kirchengemeinde geboren; ſeit der Gründung 
ſeines Hausſtandes wohnt Herr Breitkreuz in 
Schroda, wo er zu den wenigen evangeliſchen 
Ackerbürgern, die Schroda zur deutſchen Zeit 
gehabt hat, gehörte. Von den 14 Kindern jind 
noch zehn am Leben, von denen die meiſten in 


wurde dieſer ſeltere Feſttag im Hauſe des Jubi⸗ 
lars gefeiert. Die Kirchengemeinde überbrachte 
ihm durch den Pfarrer und einen Aelteſten die 
Scene gent 

t. e Rübenkampagne der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik beginnt am 24. d. Mts. Die Abnahme 
der Zuckerrüben beginnt bereits am kommen⸗ 
onnerstag, dem 19. d. Mts. Vor einigen 
Tagen iſt die Zuckerfabrik probeweiſe in Betrieb 
geſetzt worden. Mit der yudereübentanpagne 
wird die Zahl der Arbeitslofen unſerer Stadt, 
wenn auch nur für kurze Zeit, einen nennens⸗ 
werten Rückgang zu verzeichnen haben. 

t. Die Schweineſeuche und ⸗peſt in Lugo⸗ 
win 
Koſtſ cin auf dem Beſitztum des Fleiſchers 
1 iſt, wie amtlich feſtgeſtellt wurde, er⸗ 

en. a 


125 gu dem großen Scheunenbrand — dem 
Gute Bagr o wo, den wir vorgeſtern meldeten, 
iſt noch zu erwähnen, aß außer den Vorräten 
an nicht gedroſchenen Erbſen und Weizen auch 
eine Lokomobile mitverbrannte, wodurch dem 
Gutspächter Czochrona ein erheblicher Schaden 
entſtanden iſt, da die Lokomobile nicht verſichert 
war. Von welch 93 Größe der 
Brand war, zeugt die 
noch nicht völlig gelöſcht iſt. 


t. Die Dammbauarbeiten an der Warthe auf 
dem Abſchnitt. Or zechowo⸗Lubrze, der, 
am rechten Wartheufer gelegen, zum Kreiſe 
Schroda gehört, ſchreiten täglich zuſehends wei⸗ 
ter. Man iſt mit dem Bau der Dämme, die die 
umliegenden Ortſchaften vor ſpäteren Ueber- 
ſchwemmungen ſchützen ſollen, ſchon an der Brücke 
der von Poſen nach Jarotſchin führenden 
Chauſſee bei dem Vorwerk Lubrze angelangt. 
Durch den Dammbau fanden den ganzen Som⸗ 
— — hindurch ungefähr 800 Arbeitsloſe Beſchäf⸗ 
igung. 


Wreſchen 


X Herbſtmaikäfer. Der kleine Sohn des 
Landwirts Glucz in Bierzglinka fand im Garten 
auf einem Roſenſtrauch einen lebenden Mai⸗ 
käfer. Wahrſcheinlich hat das ſchöne Herbſt⸗ 
wetter den Maikäfer irregeführt. . 


Jarotſchin 


ver. Am vergangenen Freitag mittag 


brannte auf dem Felde des Marein Kaluz ny 


in Pleſchen ein Strohſchober nieder. Trotz eifri⸗ 


ger Löſcharbeiten wurde der ganze Schober ver⸗ 
nichtet. 


Krotoſchin 
+ Wie heutzutage Streitigfeiten Abetechten 
werden. Die Frau Frafzczat, ul. Mlyunſta, 


begab ſich auf den Hof, um Waſſer 3 
Unerwartet er fie ein Stein in den Rüden. 
Nach kurzer Umſchau fand ſie bald den Bombar⸗ 
dier, ihren Miteinwohner Sucharzewſki, 
inter dem Hoftor ſitzend, mit einem zweiten 
tein in der Hand. Auf die in ſcharfen Worten 
ausgedrückten Proteſte der Frau antwortete S. 
erneut mit einem Steinwurf. Durch das Ge⸗ 
ſchrei der Ueberfallenen wurde auch die Frau 
des S. aufmerkſam und eilte mit einem Beil 
ihrem Manne zu Hilfe. 
dem Beil ſein Opfer am Kopfe, ſo daß Frau 
Fraſzczal zu Boden taumelte. Zuguterletzt ver⸗ 


bei Frau Rittergutsbeſitzer Gieſe und in 


atſache, daß er bis heute 


5 Aues 3 


u 


Dieſer verſetzte mit 
Notwendigkeit der Verſicherung beſon nie 


abreichte Frau S. der am Boden Liegenden noch 
einige Stockhiebe. Als die Unglückliche ſich er⸗ 
heben wollte, murde ſie ſchließlich mit Jauche 
begoſſen. Der Vorfall wird in Kürze ein ge? 
richtliches Nachſpiel haben. 


Ra witſch 


— Ein Menſchenalter als treuer Amtswalter 
Am heutigen Tage kann Herr Kaufmann Alfred 
Trippenſee auf eine 30jährige Tätigkeit 
als Geſchäftsführer der hieſigen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe zurückſehen. Am 14. Ok⸗ 
tober 1903 übernahm der Genannte dieſes Amt 
bei der im Jahre 1895 gegründeten Kaſſe und 
brochte ſie aus kleinen Anfängen zu hoher 
Blüte. Trotz Krieg, Inflation und Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe zählt der Spar⸗ und Darlehnskaſſea⸗ 
Verein noch heute über 100 Mitglieder. Land⸗ 
wirte, Handwerker und Gewerbetreibende ſind 
in ſeinen Reihen vertreten. Dieſer hohe Stand 
des Vereins iſt zum großen Teil der unermüd⸗ 
lichen Tätigkeit des Jubilars zu danken. Auch 
die Leitung des im Jahre 1931 gegründeten 
Konſums, der den Warenhandel der Mitglieder 
übernahm, wurde Herrn Trippenſee übertragen 
und non ihm zu allgemeiner Zufriedenheit bis 
em heutigen Tage geführt. Die Spar: und 

rlehnskaſſe und auch der Konſum find dem 
Verbande land oirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
in Poſen angegliedert. Wir bringen dem Ju⸗ 
bilar zu ſeinem heutigen Ehrentage unſere 
berzlichſten Glückwünſche. — 4 


— Wilde Gerüchte kreiſen unter der hieſigen 
Bevölkerung. Der Geheimpolizei ſoll es gelun⸗ 
gen ſein, in einer Feldſcheune am Zepter einen 
„ſchweren Jungen“ zu verhaften, der ſchon 
mehrere Morde auf dem Gewiſſen haben joll, 
Bis jetzt konnten wir eine Beſtätigung dieſer 
Gerüchte nicht erlangen. Unlängſt gelang es 
unjerer Poljzei, bei einer Razzia in der beſagten 
Gegend einen alten Kunden der Landſtraße, 
einen notoriſchen Bettler und Dieb, der auch in 
unſerer Stadt eine „Gaſtrolle“ gegeben hatte, 
einen gewiſſen Staniewſki aus Zduny bei Ara 
toſchin zu verhaften. Sollte dieſer mit dem 
„Raubmörder“ identiſch ſein? 


— Schweinepeſt. Auf dem Gute Trzebowo der 
Frau Herta Hecker iſt amtlich das Auftreten 
der Schweinepeſt feſtgeſtellt worden. Dieſelbe 
Seuche iſt amtlich auf dem Gehöft des Land? 
wirtes Staniſtaw Andrzejewſki II in Zychlewo 
im Kreiſe Goſtyn feſtgeſtellt worden. Auch auf 
dem Gehöfte des Landwirtes Siegmund Sa⸗ 
wicki in Sultowitz im Kreiſe Goſtyn wurde 
amtlich dieſe Seuche feſtgeſtellt. Ru 

— Was alles geitohlen wird. Einem biefigen 
Fleiſchermeiſter wurde von bisher unbekannten 
Dieben eine große Schüſſel mit ausgebratenem 
Talg entwendet. Bi. 
u! H. u. M. G. V. Bei der letzten 
des Vereins konnte Herr Fleiſchen? 
meiſter Sprotte auf eine W Mit 
gliedſchaft zurückblicken. Trotz Krankheit 
ließ es ſich Herr Sp. nicht nehmen, dieſen Tag 
im frohen Kreiſe feiner Sangesbrüder zu feiern. 


Wollſtein „ 
A Leichenfund eines neugeborenen Kindes. 
Am Sonnabend nachmittag fand eine gewiſſe 
a Luczak, ul. Stawna, auf der 1 N 


e nn 2: 


— ae Vom 5 
Uebungsſtunde 


raße ein mit Blut beſchmiertes Paket. 

effnen desſelben bemerkte fie zu ihrem Schrecken 
die Leiche eines neugeborenen Kindes und ber 
nachrichtigte hiervon die Polizei, die ſofort eine 
energiſche Unterſuchung einleitete. 


Inowroclaw 


z. Vom Radfahrer überſahren. Donnerstag 
abend wollte ein etwa 5 Jahre altes Mädchen 
die Straße am Markt überqueren und lief 
in ein ihm entgegenkommendes Fahrrad 
Das Kind wurde zu Boden geſchleudert, 
auch der Radfahrer ſtürzte und fiel auf das? 
Kind. Glücklicherweiſe find beide mit einigen 
Hautabſchürfungen davongekommen. va 


2, Der Bandit Janiat leugnet weiter hart, 
näckig ſeine Schuld an dem Ueberfall auf mla 7 
kowſki und behauptet, während der male 1 
Zeit zu Haufe geweſen zu ſein. Es hat ſich abe! 
ein neuer Zeuge gemeldet, der an dem betr 1 
den Abend den fliehenden Janiak auf dem lde 
geſprochen und dieſer ihm auf ſeine Frage 
warum er ſo laufe, geantwortet habe, er we W 
gejagt. Auch ein weiterer Zeuge will Jani er Er 
vor dem Meberfall geſprochen haben, dem 15 
ſagte, er würde heute gute Arbeit haben u 
erſt am Morgen zurückkommen. i 1 
Dem Tiſchlermeiſter Pru ine 75 


z. Diebſtahl. 1b € 


in Pakoſch wurde am Mittwoch Der 
größere Menge Handwerkzeug geſtohlen. to 
Polizei gelang es bald, den Täter in dem nn. 
riſchen Dieb Gancki zu ermitteln und IB 
nehmen. Ferner wurde ein Fr. Klon ow an 
von hier wegen Diebſtahls feitgenommen- 


2. Ein netter Bräutigam. In Gniew . 
beſuchte letzthin ein junger Mann, der ßei 
Edward Bozyna nannte, ſeine Braut. D 
ſtahl er ihr 180 3. Bargeld ſowie einen er 
koffer und verſchwand. Alle Nachforſchu 
nach ihm find bisher ergebnis verlaufen. 5 


2. Feuer in der Drogerie Kazmierczal, et 
tag mittag entſtand durch Ungorſſchtig te : 
rbeiters im Magazin der Droge md 
euer. Der Arbeiter wer obef 
ohnermaſſe beſchäftigt, er % 
die flüſſige Maſſe an dem Keſſelrand.! terfiel 
dem brennenden Gaskocher ſtand, hinune da } 
und ſich entzündete. Die Feuerwehr konne 
angeſtrengter einſtündiger Tätigkeit das — 
auf ſeinen Herd beſchränken und ſo grö 
heil verhüten. un 
2. Sitzung des Landw. Vereins Wonora gen 


mgegend. In der am vergangenen 
bei Kwiatkowſchi in Wonorze ſtattge 


ſchienenen der Leiter der Verſicherung 
der W G., Herr Schnitzer ⸗Poſen e 
trag über Verſicherungsſchutz in dem Re 75 


eines 
von Kazmierczak 
dem Kochen von 


dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit a 


* 


Feen ſoll am Schluß dieſes Monats ſtatt⸗ 


hecke Belehte Pfarrstelle. Die Pfarrſtelle der 


dem 


u 


I: e Der Schuß traf dieſen ſo unglücklich, 


> 


Pojener Tageblatt = 


dabei bemerkte, daß es geſährli i i 
1 geſährlich ſei, ſich über 
den Wert zu e So wichtig wie die 
Jeuerverſicherung ſei in der Jetztzeit auch die 
Rebel und Haftpflichtverſicherung. Zum Schluß 
priach Herr Kloß ausführlich über die alte 
Und neue Vermögensſteuer, auch empfahl er den 
Wiuch der deutſchſprachigen landwirtſchaftlichen 
interjchulen in Schroda und Birnbaum. Für 
minderbemittelte Landwirte werden Stipendien 
zur Verfügung enge 
3 Mit dem Meſſer auf ſeinen Kollegen. Am 
ten Sonntag kam es vor dem Gaſthauſe von 
L utſchler in Stodolno zwiſchen einigen jungen 
zeuten zu einer Schlägerei, in deren Verlauf 
len Marjan Grezicki ſeinem Kollegen Bo⸗ 
Nam Szeliga mit dem Meſſer einige ſchwere en. en 
N ichwunden am Kopfe beibrachte. Während | die im Training geſammelten Kräfte in offener 
er Verletzte in ärztliche Behandlung gebracht Bootsſchlacht zu meſſen. Gutes Regatta⸗ 
wurde, wanderte Grezycki in Polizeiarreſt. 8 war den „Germania!⸗Kämpfen auch 
3 iesmal wieder beſchieden. So kam es denn, 

nin 


daß eine recht ſtattliche Anzahl von Beſuchern 
8 2 das Ziel umlagerte 
ü. 5 t 8 4 
1 7 Plot Ra hehe: ne um ſich von jo manchem ſpannenden Endkampf 
Aus Bromberg, der mit jeinem Geſpann durch | „Helangennehmen“ zu laſſen. Es wurde guter 
Forki⸗Jagafne fuhr, auf dem Wege in der Nähe Sport geboten. Für Bee Informierung wäh⸗ 
es evangeliſchen Friedhofs von zwei bewaff⸗ 


rend des Verlaufs der Rennen war in gewohn⸗ 
eten Banditen angehalten, gefeſſelt und ſeiner 


jr. Deutſche Ruderarme zogen kräftig „Fur⸗ 
chen“ in den Warthefluß, als es geſtern galt, 


ter Weiſe geſorgt. N über: 
mittelten die einzelnen Stredenmeldungen, die 


wich chat won Bee Meg verfätedener | dann vom Anſager prompt an die Zuſchauer 
1 ger er u 5 rd Kartoſel d weitergegeben wurden. Dit geſchah es in 
Land Prachtexemplare von A e oſſeln. er launiger Form. Beſonders angenehm berührte 
Den wirt ittowſki in Niedzwiady hat in aber ve pünktliche Beginn der Regatta, 
Flen Herbſte Prachterxemplare der weißen die ſpäter nur nurch einen unvorhergeſehenen 
aliener 112“ Kartoffeln geerntet, von denen Bootsſchaden eine kleine Verſchleppung erfuhr, 


die ein „romantiſch“ anmutendes Schlußrennen 
der Vereinsregatta bewirkte. 

Die Vereinsregatta der „Germania“ be 
gann mit einem eindrucksvollen Rennen 
des 2. Vierers, bei dem vorbildlich geſteuert 
wurde, Es gewann mit einer Bootslänge die 
Mannſchaft Valentin olf Sch Heinz Maſel⸗ 
kowſki, Georg Haaſe, Adolf Schulz, St.! Schulz, 
Julius. Die Sieger hatten einen durch 

kräftige Zwiſchenſpurts 
erzielten Vorſprung der Gegner aufzuholen. 
Den Riemenzweier gewann, da Boot 1 len 


Natel 


8 Leichenfund eines neugeborenen Kindes. 
deuf dem Friedhof in Pateret fand man in 
Ki letzten Woche die Leiche eines neugeborenen 
wundes. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 

orden. 
Be Parzellierung auf dem Rittergute Gern: 
rum. Das Bezirkslandamt hat die Parzellie⸗ 
dens von 100 Morgen des Rittergutes Gern⸗ 

eim (Chrzaſtowo) ausgeſchrieben. 


Kol mat 


PR Neuer Pfarrer. Am Donnerstag der ver- 

dungenen Woche Dat Paſtor Stolzenburg 

bar dem Kreiſe Üſtein das hieſige evan⸗ 

wliſche Pfarramt übernommen. Die Pfarre 

mar längere Zeit verwalſt und wurde von Kol⸗ 
t aus verwaltet. 


Strel no 


Ikea; Das Burggericht wird nach der Bahnhofs: 
Rade verlegt. Der innere Umbau des ehe⸗ 
ſtranden Mfttelſchulgebäudes in der Bahnhof⸗ 
gende zum Gerichtsgebäude iſt bereits fertig⸗ 
leltellt. Das ehemalige Gerichtsgebäude iſt fait 
dene denn Akten und Schränke ſind bereits ins 
deus Hhinüberbefördert worden. welches ziemlich 
desfleitlich eingerichtet iſt. Die Einweihung 


fahrläſſigen Verlaſſens der Bahn ausgeſchloſſen 
wurde, die Mannſchaft Wilhelm Pfeiffer, Willi 
Fuchs, St.: Axel Schiebuſch. 
„Doppelzweier ohne Steuermann 
iſt bei den obwaltenden Bahnverhältniſſen an 
ſich ſchwer zu fahren, ſo daß es nicht weiter 
verwunderte, daß die Austragung des Rennens 
wegen Verſteuerns auf ſpäter verlegt werden 
mußte (1250 Meter). 

Der Doppelzweier wurde von der Mannſchaft 
Georg Haaſe, Heinz Majeltowiti, St.: Richard 
Breſſel mit zwei Bootslängen 

ſicher nach Hauſe gefahren. 
Im 1. Vierter (2000 Meter) ſiegte „Stadt⸗ 


Bei ſchönem Herbſtwetter und recht gutem 


u 


h 1 Stadtverorbnetenverfammlung. hervorragend guter Beſetzung recht intereſſanten 


Die hier 


N Sport. Das Hauptrennen über 6400 Meter, 

enefundene Stadtverordnetenſitzung nahm die Großpolniſche Steeplechoſe, im Preiſe von 
fach 9 ande 6 n Einſtell 7 2000 21 gewann trotz des Höchſtgewichtes von 
ausn) handelte es ſich um die Einſtellung ein 78 kg, die beſte Steeplerin „Balſamina“, unter 


i 
ärfigen Kraft als Stadttaſſenrendantin, 
einnabl zwei Bewerbungen aus hieſiger Stadt 
Soc wurden. Nach längerer Ausſprache 
Mrgahl die Verſammlung dem Bürgermeiſter 
ziüſti, einen der Anträge zu berückſichtigen. 


Aletzko 


ihrem Beſitzer Rosciſzewſki, gegen den 22 Pfd 
weniger tragenden „Imbros“ ſicher mit dre 
Längen. Ein ſilbernes Likörſervice wurde dem 
Reiter als Ehrenpreis überreicht. Jataka rutſcht 
in der Graden der Sattel, ſie hätte wohl ſonſt 
eine Rolle mitgeſpielt. Das dritte Rennen ge⸗ 
wann überraſchend Pomernacki's Jurgis unter 
Jockei Radomſki; bisher war ſie unter dem Be⸗ 
ſitzer ſtets ſchlecht gelaufen. Im 7. Rennen 


e fi 2 
Wevangeliſchen Kirchengemeinde war nach trennte ſich der ebengenannte Jockei beim letzten 


e i h : N 
daher 2 I ee . 2 een, von der gut im Rennen liegenden Dzie 
Krgy Beitor Brad » Bismardsjelde (Swinary) Ir 5 
Mes verſorgt. Zur Freude der Gemeinde J. Bauernrennen über 1100 Meter. 

itz 15 e, die Pfarrſtelle mit Paſtor Preiſe: 200, 60, 20 21 
iz us 1. „Budrys“, Beſitzer Czyſz: ferner liefen 


oſchmin zu I der nad) ein- 

feet Wohl durch die kirchlichen Körper⸗ 

Hörde" und Beſtätigung durch die Kirchenbe⸗ 

f ktesdim letzten Sonntag während eines Feſt⸗ 

eſe ienſtes durch Superintendent Schulze: 
n in ſein Amt eingeführt wurde. 


hai 


Rare ieherei b 

g ei einem Feuerwehr⸗Vergnügen. 
s eines Fee ügens 1 1 Lan: 
Aaberſegn am es zu einer tätlichen Ausein⸗ 
Cale bung zwiſchen Br. Durak und einem 
N 2 aus Lankowica einerſeits und Jan 
CD geg id jeinem Begleiter aus Exin. Plöb- 
Zaj 9 D. einen Revolver und ſchoß auf 


Liſa und Lotka. Budrys gewinnt mit 20 Längen 
gegen Liſa, die einen kleinen Jungen als Reiter 
trägt; 2. Minuten ſpäter erſcheint Lotka. Tot. 
6 für 5 21. 0 
II. Flachrennen über 1100 Meter. 
Preiſe: 900, 270, 90 21. 


8 cada 
die klägliche Uebungsſtunde 
themen 


UB. 1. Hüpfen an Ort mit großem Arm⸗ 
kreiſen verbunden. Körper gut durchſtrecken im 
Sprung. f 


deim ſchwerverletzt ins Kran⸗ i 5 ö 
u stem Zuſtande ins Kran: 2. Beine leicht geöffnet, Obertörper gan 
geſchafft werden mußte. ſentſpannt nach rückwärts fallen laſſen, se 
Üepne und Kopf hängen ebenfalls entſpannt. In dieſer 
LG 8 8 dw daf der Taille leicht 
Sboldene Hochzeit. Am 12. Oktober konnte [von 1. nach r. ſchwingen laſſen. 
de Schulte e en in Wreſchin, das Feſt 3. Mit geſchloſſenen Knien (Ferſen feſt am 


Boden) in die ganz tiefe Kniebeuge gehen, ohne 
in der Hüfte nach vorn abzuknicken. Arme vor 
dem Körper geſtreckt mit einem Beckenſchwung 
zur Streckung aufrichten und ſofort wieder in 
die Kniebeuge zurückfallen uſw. 

4. Abwechſelnd r. und l. lockeres Beinkreiſen 
aus dem Hüftgelenk. Das Standbein federt im 
Knie mit. 

5. Vierfüßlerſtand: r. Knie dicht an die 
Bruſt ziehen, dabei Rücken ſtark nach oben wöl⸗ 
ben, r. Bein langſam nach hinten ſtrecken, Rücken 
ſtreckt ſich ebenfalls uſw. Dasſelbe links. 

6. Rückenlage: beide Beine bis in die Fuß⸗ 


ton golden A 

tes en Hochzeit begehen. Das Jubelpaar 
Andes nen Ehrentag im Kreiſe der Kinder und 
Haar au er begehen. Sehr erfreut wurde das 
unten durch ein Glückwunſchſchreiben des 
merten ums und 2 Bas Gedenkblatt unſerer 
evangeliſchen Kirche. 


an, 

. 10 ahrmarkt. Der letzte Jahrmarkt, welcher 

Ita und Me. hier ftattfand, war rege. Der 
ei Ein Schweinemarkt waren reichlich be- 
ig ten Miltsbhafter Handel entſpann ſich mit 
bie 280 2 ot en, dieſelben wurden mit 180 
Na 160 21 zahlt. Geringere Ware koſtete 100 

Jaht dert, Jerkel wurden ſchon mit 20 21 das 


borflauft. Pferde war N ; ſpitzen geſtreckt, bis zur Diagonalen heben. Die 
des Aroanden, Auf dem nee berrſchte . Beine ſchnell, aber ganz wenig ſenken 
ish Waren en. Trotzdem die hieſigen Kaufleute und heben. 


7. Arme heben, auf den Zehen recken: ganz 
langſam tief einatmen. Arme, Schultern, Kopf 
fallen laſſen, mit offenem Munde kräftig aus⸗ 


atmen uf: 


"hen n fü N he 
DON, r diefelben Preiſe liefern, k 
an Sn die Sandleute doch bei. ben Jahr. 
gen Lau Auf dieſe Weiſe werden die 
leute empfindlich geſchädigt. 


Beſuch böten die geſtrigen Rennen bei keilweiſe 


Sport vom Sonntag 


Regatta der „Germania“ und des Gymnafiums 


3 5 glatt mit 1 Längen in folgender Be⸗ 

e 1 8 Herbert Wojahn, Gerhard Kellermann 

2 15 ald Steuck, Helmut Nitz, St.: Adolf 
ulz. 


Mit einer Länge wurde der Doppelzweier 
„mit“ über 1500 Meter von der Mannſchaft 
Willi Seeliger, Erhard Lange, St.: Gustav Liß 
gewonnen. 

Den Regattaſiegern und den Gewinnern des 
Kilometerwettbewerbs 1932/33 wurden Ehren⸗ 
gaben überreicht. 

Kilometerpreiſe erhielten: Herren über 
35 Jahre: 1. Willi Seeliger 1940 Kilometer, 
Dill ſen. 1440 Kilometer; Herren über 35 Jahre: 
1. Hinz 1514 Kilometer, Aberle 1504 Kilo⸗ 


6 Schülerregatta 
des deutſchen Gymnaſiums 


An dem gleichen Tage wurde auch eine Re⸗ 
gatta des Deutſchen Gymnafiums ausgetragen. 
Sie brachte folgende Ergebniſſe: 

Sieger im Vierer: Arthur Schlender, Eber⸗ 
ard Karl, Willy Ditt, Friedrich Grevenſtelte, 
St.: Heinz Geisler knapp mit 1½ Metern. — 
Den Doppelzweier gewannen Rudi Heckert, 
Werner Warnke, St.: Joe Marz 

um Handbreite. 


Der Anfängervierer wurde durch beſſeres 
Steuern von der rut Ge Peter Hoffmeyer, 
Oskar Becker, Ernſt Schofer, Heinz Geisler, 
St.: Adolf Schulz mit drei in N N 
— Eine halbe Länge Vorſprung im Ziel hatten 
die Sieger im n ee: 115 
Tritt, Kurt Stark, St.: Rudi Schultz. — t 
erheblichem e Pe 8 . Wittke, 
. Grevenitelte, St.: Richard Theile im 

iemenzweier. — Der Vierer über 1500 Meter 
mußte wegen Erkrankung eines Ruderers ver⸗ 
legt werden. 


Auch an Schüler wurden Kilometerpreiſe 
verteilt: 1. Heinz Schmidt 1915 Kilometer, 
2. Johannes Tritt 1855 Kilometer, Edmund 
Nowak 1749 Kilometer, 4. Kurt Stark 1277 
Kilometer. 


der Hanptiag der Herbitjaifon 


Teils recht gute Felder, intereſſanter Sport 


1. Graf Mielzynſki's „Amor 1“ 56 kg 
Konieczny; 2. Baron Kronenberg's „Facet“, 
56 kg, BVieſiadinſki; ferner liefen Mandarin. 
Facet führt bis zum Einlauf, wo Amor II an 
ihm vorbeigeht und leicht mit 3 Längen gewinnt 


Tot.: 5,50 : 5. 


III. Verkaufs⸗Hürdenrennen über 2800 Meter. 
Preiſe: 600, 180, 60 21. 

1. H. Pomernacki's „Jurgis“, 71 kg, Ra⸗ 
domſki; ferner liefen Irena und Herold. Irena 
führt vor Jurgis, wird aber in der Graden müde 
und von Jurgis vor der Tribüne erreicht; trotz 
ſchärfſter Gegenwehr wird ſie um eine halbe 
Länge geſchlagen. Tot.: 21,50: 5. 


IV. Flachrennen über 1600 Meter. 
Preiſe: 500, 150, 50 21. 

1. Swiecicki's „Sara“, 56 un 2. Baron 
Kronenberg's „Enigma III“, 53 kg; 3. Graf 
Mielzynſki's „Grübelei“, 59 ferner liefen 
Bean, Emir III, Harda, Erba, Fathma, Podo⸗ 
lanka, Akulina, Rakieta IL, Lady Sol. Grübelei 
führt vor Beau, in der Graden erſcheint Enig⸗ 
ma II zuerſt, vor der Tribüne ſtoßt Sara vor 
und erzwingt totes Rennen mit Enigma III, 
Grübelei eine Länge zurück. Tot.: 15:5 für 
0 8,50: 5 für Sara. Platz: 10,50, 7,50 


V. Großpolniſche 9 über 6400 Met. 
andicap. 
Preiſe: 3000, 900, 300 21. 


VI. Flachrennen über 2400 Meter. 
Preiſe: 1500, 450, 150 21. 

1. Graf Korzbok⸗Lacli's „Nerv“, 62 KB, 
Szymanſki; 2. K. Swiecicki's „Marathon II“, 
8 kg, Kawalec; ferner lief Paroman.— Pa⸗ 
roman führt bis zur Graden, hier ſtoßen Nerv 


und Marathon vor, erſterer ſiegt mit 2 Längen 


Tot: 8 55, 


VII. Hürdenrennen über 2800 Meter. 
Preiſe 500, 150, 50 21. 
1. M. Neſterowicz“ „Branka II“, 72 kg, Be⸗ 
ſizer; 2. R. Rogowſki's „Delivrance“, 63 kg, 
Kawalec; ferner liefen Baſia II, Diu Szato, 
Dziewoja (gefallen). Dziewoja führt bis auf den 
Berg, hier lommt Branka II vor und kentert, 
nachdem Dziewoja den Reiter verloren hat, mit 
20 Längen Vorſprung vor Delivrance durchs 
Ziel. Tot.: 7,50: 5. Plat: 7, 13,50. 0 
VIII. Flachrennen über 1800 Meter. 
Preiſe: 700, 210, 70 21. 
1. Gr. Mielzynſki's „KRaduna“, 59 kg, Wa 


chowiak; 2, Z. Belina⸗Czechowſti's „Jedynek II”, 
58 kg; 3. 5 otta“, 59 kg 


kg; 3. H. Pomernacki's „Brüsotta“, 


1 


bowſfi ſich die größte 


Konczal; ferner liefen Dorotka, Kocur, Eidolon, 
Gironde. Gironde ſpringt mit der Führung ab, 

die ihr ſpäter Jedynek II abnimmt. Vor den 

Tribünen wird Raduna unter der Peitſche auf⸗ 
ebracht und gewinnt um eine halbe Länge 
ot.: 8,50 für 5. Platz: 5, 5,50, 5,50. 


Olympia-Mindeſtleiſtungen 


Auf der in Berlin abgehaltenen Tagung des 
e e Leichtathletik⸗Verbandes iſt der 

188 gefaßt worden, für die Wurf⸗, Stoß⸗ 
und 55 en der Olympi⸗ 
ſchen Spiele Mindeſtleiſtungen feſtzuſetzen; 
wer dieſe Mindeſtleiſtungen in einer vorher 
ſtattfindenden Ausſcheidung nicht erreicht, wird 
zur Teilnahme am Wettkampf nicht zugelaſſen. 
Eine praktiſche Beſtimmung, die dazu dienen 
ſoll, die oft allzu große Zahl der Teilnehmer 
an dieſen Uebungen zu beſchränken. 

Der Beſchluß ermöglicht intereſſante Ber: 
gleiche. Wenn man die jetzt feſtgeſetzten Min⸗ 
deſtleiſtungen betrachtet, ſo erkennt man, welche 
großen Fortſchritte die Leichtathletik in den ver⸗ 
gangenen vier Jahrzehnten gemacht hat. Jede 
dieſer Mindeſtleiſtungen ſteht über der Leiſtung, 
die der Sieger der betreffenden Uebung bei den 
erſten Olympiſchen Spielen in Athen 1896 voll⸗ 
bracht hat. Die Mindeſtleiſtungen wurden fol⸗ 

endermaßen jeitgeiebt: Hochſprung: 1,85 


Meter (Leitung des Siegers zu Athen 1896: 


1,81 Meter) ; eitjprung: 7 Meter (Athen 
1896: 6,35 Meter); Dreiſpru 2 14 Meter 
(Athen 1896: 13,71 Meter); t 


abho a 
ſprung: 3,80 Meter (Athen 1896: 3,30 Meter); 
Speerwerfen: 60 eter (Athen 1896: 
nicht im Programm, Athen 1906: 53,90 Meter) ; 
Diskuswerfen: 44 Meter (Athen 1896: 
29,15 Meter); Kugelſtoßen: 14,50 Meter 
(Athen 1896: 11,22 Meter!) Einer unferer mo: 
dernen Zehnkämpfer wie Siewert oder Eberle 
hätte genügt, um im Jahre 1896 ſämtliche leicht 
athletiſchen Uebungen der Olympiſchen Spiel 
zu gewinnen. Und doch dürften wir auch heute 
die Leiſtungsgrenzen noch nicht erreicht haben, 
und in weiterden zehn oder zwanzi ren 
wird die Mehrzahl der heutigen Ithöchſt⸗ 
leiſtungen überholt ſein. 


Svort⸗Rundſchan 


Der im Rahmen der Weltmeiſterſchaft in 
Warſchau vor 15 000 1 ausgetragene 
Länderkampf Polen — Tſchechoſlo⸗ 
wakei wurde von den Gäſten Prags 2:1 ge⸗ 
wonnen. Die Tore ſchoſſen für die Tſchecho⸗ 
flowakei Silny in der 32. Minute der erſten 
und Pelener in der 32. Minute der 2. Halbzeit. 
In der 8. Minute nach Seitenwechſel fiel bei 
einem 11⸗Meter⸗Stoß durch Martyna das Tor 
für Polen. 


2 

Das einzige Ligaſpiel, das geftern 
zum Austrag kam, gewann „Marta“ gegen 
„Podgörze“⸗Krakau 2:0. Beide Tore fi 
Nowacki. N 


Die Aufſtiegſpiele der Poſener ArKlafle 
hatten folgende Ergebniſſe: Sparta —Pogon 1:0, 
„Unja“⸗Koſten gegen Poſnania 5:3. 


40 
neue „Olympia“: Kämpfer 

Vor Beginn der Kämpfe am Sonnabend 
zeigte die „Schwarze Maske“ verſchiedene ſchwer⸗ 
athletiſche Uebungen. So bog er eine Eiſen⸗ 
ſtange zu Ornamenten. Dann ließ er ſich einen 
ſchweren Block auf eng legen und mit 
Schmiedehämmern auf den Block ſchlagen. Das 
alles iſt zwar nicht neu. läßt doch aber immer 
wieder die eiſerne Muskulatur dieſer Kraft ⸗ 
menſchen bewundern. a 

m erſten Kampfe beſiegte Leskinowit „ 
5 nach 3 Minuten Koehler durch eine glän⸗ 
zende Parade aus dem Doppelnelſon. — Der 
bisher als „Unbekannt“ kämpfende Maciejewffi 
hatten gegen von Sydow⸗Blumberg nicht viel 
auszurichten und wurde nach kurzem Kampf auf 
beide Schultern gelegt. — Der 

kürzeſte Kampf 
war die Begegnung Sztekker —Raago. Bere rn 
in der erſten Minute beſiegte Sztekter nach einer 
Mühle den A | verblüfften Raago. — 
Die „Schwarze Maske“ hatte mit Gromow 

leichtes Spiel. 
Nach aminutigem Kampf mußte Gromow auf 
die Bretter. — Der ſchönſte und intereſſanteſte 
Kampf wurde zwiſchen Neumann und dem 
Rieſen Grabowfki 8 Obwohl Gra⸗ 

ühe gab, konnte er ſich 

aus der bereits traditionellen „Krawatte“ nicht 
mehr befreien. Nach 39 Minuten hatte er aus⸗ 
geſpielt. 

Am Sonntag kämpfte Bielewicz an Stelle des 
nicht erſchienenen Grabowſki gegen von Sydow 
Blumberg. Der deutſche Baron beſiegte Biele⸗ 
wicz in der 2. Minute durch Doppelnelſon. Neu⸗ 
mann zermürbte Gromow durch Kopfgriff und 
legte ihn nach 9 Minuten auf die Schulter⸗ 
blätter. — Ein neu auftretender Ringkämpfer, 
der Ruſſe Grikis, beſiegte Raago in der 11. Mi⸗ 
nute. Der Kampf 4 gegen „Schwarze 
Maske“ endete nach brillantem, techniſch wun⸗ 
dervollem Kampfe unentſchieden. Sztekker zeigte 
ſich von der beſten Seite und ſcheint ſeine alte 
Form wiedererlangt zu haben. — Der letzte 
Kampf Leskinowitſch—Maciejewſti endete nach 
kurzer Dauer mit einer Niederlage des letzteren. 

Heute, Ben So = zur 9 
„Schwarze Maske“ —v. Blumberg, den⸗ 
an ztekker—Leskinowitſch. Köhler —Griklis 


und Schmejtal—Vielewica 7 


“ 


— 
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Die Lügen des Braunbuchs 
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4 
er 
Warschauer Börse 1 


Warschau, 14. Oktober. Im Privathaudel wird 
gezahlt: Dollar 6,12—6.10,/ Golddollar 8,94, Gold- 


‚Märkte 
Getreide. Posen, 16 Oktober, Amtliche 


Berlin, 16. Oktober. Im weiteren Verlauf 


der Sonnabendverhandlungen wird ein Beam⸗ 
ter der Feuerwehr vernommen, der die 
Lügen über eine Verzögerung der Löſch⸗ 


arbeiten widerlegt. 


Es tritt darauf eine kurze Pauſe, in der die 
vier ausländiſchen Rechtsanwälte, der Amerika⸗ 
ner Jene der Here und 0 und 
die beiden ugeren etſcheff und Gri⸗ 
goroff, die das Gaſtrecht . 
ſchwere Anwürfe gegen das. Reichsgericht zu 
äußern, und denen aus dem Grunde die Zu⸗ 
hörerkarten entzogen wurden, aus dem Saale 
gefühtt und zur Vernehmung in das Polizei⸗ 
präſidium gebracht werden. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung bezeich⸗ 
net ein Feuerwehrbeamter es als eine 


Lüge, wenn im „Braunbuch“ 91 t werde, 

der Branddirektor Gempp habe 1 darüber 

beklagt, daß Miniſterpräſident Goering 

ihm verboten habe, ſofort die höchſte Alarm⸗ 
ſtufe zu verkünden. 


Branddirektor Bempp bezeichnet ebenfalls in 
ſeiner Vernehmung alle dieſe Behauptungen als 
glatten Unſinn. Er ſah den Miniſter⸗ 
rs Goering etwa eine Viertelſtunde 
nach dem Ae der Feuerwehr an der 
Brandſtelle erſcheinen. Er erſtattete ihm Be⸗ 
richte und auf eine Frage, ob der Miniſterprä⸗ 
ſident re für ihn habe, erwiderte Goering: 


„Laſſen Sie ſich nut nicht ſtören, Sie tragen 
die Verantwortung!“ 
Oberreichsanwalt: In der Auslandspreſſe 


wird behauptet, Herr Zeuge, daß Sie bis heute 
in Haft Ne haben, Ferner wird an⸗ 
gegeben, Sie hätten in der Verhandlung nach 
dem Brande erklärt, man habe von Ihnen ver⸗ 
langt, daß Sie Veränderungen im Protokoll 
vornehmen. Iſt dieſe Behauptung wahr? 

Zeuge Gempp: Das muß ich für Uns 
ſinn erklären. 

Vorſitzender: Können Sie zuſammenfaſſend 
erklären, daß alle dieſe Meldungen falſch und 
unwahr find? 

Zeuge Gempp: Ja, ſie ſind falſch und 
un wahr! 

Vorſitzender: Das nehmen Sie auf Ihren Eid 
im vollen Bewußtſein, daß dieſe Bekundung ſehr 
wichtig iſt! 

Zeuge: Ja wohl! 2 

Die Weiterverhandlung wird dann auf Mon⸗ 


tag vertagt. 
* 


Zur Montag⸗Verhandlung wird mit den übri⸗ 
gen Angeklagten auch der Angeklagte Dimi⸗ 
troff wieder vorgeführt. 8 


Der zur Wen gelangte Bericht des Ge⸗ 
richts enthält über das 1 N der Inaugen⸗ 
ſcheinnahme genauere Angaben, als ſie 
bisher in der Hauptverhandlung gemacht wor⸗ 
den ſind. . 

Vor Eintritt in die Verhandlung O. R. Dr, 
Werner eine Erklärung ab, in der es heißt: 
„Ich bekam ein Schreiben des Mitgliedes des 
Londoner Anterfuchungsausſchuſſes Hayes. 
Er ſchreibt darin, er nehme es mir ſehr übel, 
ah ich bei verſchiedenen Gelegenheiten die Feſt⸗ 
ſtellung getroffen habe, daß die Zeugen vor dem 
Londoner i unzuverläſſig 


find oder lügen. Er hat dabei Bezug genommen 
— meine Bemerkung in der Sonnab ung, 
daß ein Zeuge vor der Londoner Kom 


ausſagte, daß er um elf r nachts an der 
Brandſtätte geſehen habe, daß große Mengen 
Brandmaterial aus dem Sitzungsſaal entfernt 
worden ſeien. 75 RN 


der Tag der deulſchen Kunſt 


München, 16. Oktober. Geſtern wurde in 
München der Tag der deutſchen Kunſt gefeiert. 


Reichskanzler Hitler hielt dabei eine größere 


Rede, in der er u. a. bemerkte: „Wenn Ber⸗ 
lin Hauptſtadt des Reiches iſt, Hamburg 
und Bremen die Hauptſtädte der deutſchen 
Schiffahrt, Leipzig und Köln Hauptſtädte 
des deutſchen Handels, Eſſen und Chemni 
enen der deutſchen Induſtrie, dann ſo 
München wieder werden Hauptſtadt der 
deut 147 Kunſt.“ 0 

Nach der Rede nahm der Führer die ſymbo⸗ 
liſche Grundſteinlegung zum Hauſe der eut⸗ 
ſchen Kunſt vor. A 

Ein großes Künſtlerfeſt beſchloß den Feſttag. 


— — 


Enlwicklungs freiheit 
der polniſchen Jugend in Danzig 


Eine polniſche Anerkennung 


„Wilhelm II. wollte, als er im Jahre 1904 


das Polytechnikum in Danzig eher es 
als eine Feſtung des deutſchen Geiſtes ſehen, 
als eine Kulturbaſtion in zweifelhaften deut⸗ 
cen Landen, um die Deutſchheit im Gebiete 
es 1 Polens zu befeſtigen.“ 

Mit dieſer geſchichtsphiloſophiſchen Bemerkung 
beginnt der „Rurjer Warſzawſkl“ einen 
Artikel über die ungeſtörte Entwicklung des 
akademiſchen Lebens der Polen in Danzig. Er 
ſchildert dann den Werdegang dieſes Lebens 
bis zu ſeiner heutigen Form und ſchreibt: 

„In der letzten Zeit widmet unſere Preſſe 
viel Raum den wirtſchaftlichen und 
N Fragen Danzigs. Aus 
dieſen Mitteifungen könnte man die falſche Mei⸗ 
nung faſſen, daß das Studium am Danziger 
Polytechnikum für polniſche Studenten ſehr 
erſchwert wäre oder gar gefährlich. Daß dem 
nicht fo iſt, davon zeugt ſchon die Tatſache, 
daß die „B ratnia Pomoc“! heute etwa 400 
Mitglieder zählt, daß alljährlich mehr als gehn 
polniſche Studenten das Polytechnikum mit dem 
Ingenieur⸗Diplom abjolvieren, daß die Halb⸗ 
diplomprüfungen von allen beſtanden werden, 
die ſich tüchtig an die Arbeit heranmachten. Im 
täglichen Leben, auch wenn es ſchwierig iſt, er⸗ 
Hält der polniſche Student eine gute bürgerliche 

chule, nationale Ausbildung mit dem 
Gefühl der nationalen Solidarität. Die ſtän⸗ 
dige Berührung mit dem Meere, die Nähe 
Edingens und ſein ungeheurer Auſſchwung, das 
ſchafft in den Herzen und Gemütern die Liebe 
zum Meere und das Verſtändnis für ſeinen 
unſchätzbaren Wert in der Großmachtentwicklung 
Polens.“ 8 

Wie man ſieht, geht es den Polen in Danzig 
doch gar nicht jo ſchlecht . 


Konzert Danziger Sänger verboten 


Der Danziger Lehrergeſangverein wollte am 
Sonnabend in Brombeer . am Sonntag in 
Graudenz, konzertieren. Alle Ankündigungen 
und Vorbereitungen hierzu ſind erfolgt. Die 
Bromberger Burgſtaroſtei verbot indeſſen die 
Abhaltung des Konzertes. Eine Begrün⸗ 
a das Verbot it nicht angegeben. 

Der Graudenzer Burgſtaroſt hatte gegen 
das Konzert in Graudenz nichts einzuwenden. 
Aber die Unkoſten laſſen ein einzelnes Konzert 
nicht zu, ſo daß auch Graudenz darauf ver⸗ 
1 95 mußte, die Danziger deutſchen Sänger 
zu hören. 


MENT 
Wirtschaftsprovisorium 
zwischen Polen und Deutschland 


Die deutsch-polnischer Wirtschaltsverhandlungen 
werden in Warschau fortgesetzt, Damit vermieden 
wird, dass der am Mittwoch in Krait getretene 
neue Zolltarii und, etwaige deutsche Gegenmass- 
nahmen zu einer weiteren Einschränkung des 
deutsch-polnischen Handelsverkehrs führen, solange 
die Verhandlungen zwischen beiden Ländern noch 
zu keinem neuen Ergebnis geführt haben, ist grund- 
sätzlich ein Provisorium vereinbart worden, das 
durch einen Notenaustausch in Krait gesetzt werden 
soll. Aut Grund dieses Provisorimms gewährt Polen 
für die Dauer der deutsch- polnischen Verhandlungen 
und zwar vorläufig bis zum 31. Oktober d. Js. rück- 
wirkend vom Mittwoch, dem 11. Oktober, auf Waren 
aus Deutschland Zollsätze der miedrigen Kolonne II 
des neuen polnischen Zolltariis. Aut der anderen 
Seite. verpflichtet sich die Reichsregierung, während 
dieser Zeit keine speziell gegen Polen gerichteten 
Kampimassnahmen zu treffen. 

Die deutsch-polnischen Verhandkmgen über den 
Abschluss eines neuen Roggenabkommens sind In 
Berlin vorläufig unterbrochen worden. Sie sollen 
jedoch Anfang dieser Wocche wieder auigenommen 


Mitgliederversammlung der deutsch- 
polnischen Handelskammer in Berlin 


Die deutsch- polnische Handelskammer Zweigstelle 


Berlin, e. V., hielt am 13, Oktober ihre Mitglieder- 
versammlung in Berlin ab, Die versammlung wurde 
von dem stellvertretenden Vorsitzenden Dr. jur. Fritz 
Hasslacher geleitet. Es folgte die satzungs- 
mässig vorzunehmende Neuwahl des Vorsitzenden. 
Zum Ersten Vorsitzenden wurde der Präsident der 
deutsch-polnischen Handelskammer e. V. Breslau, 
Präsident der Industrie- und Handelskammer Bres- 
lan und Führer der Landesgruppe Schlesien im 
Reichsstand der deutschen Industrie, Fabrikbesitzer 
Haus Komma, gewählt, Zum stell vertretenden Vor- 


sitzenden wurde Dr, Fritz Hasslacher, Beauitragter 
der schlesischen Handelskammer in Berlin wieder- 
gewählt. Der Vorsitzende der Versammlung wurf 
einen kurzen Rückblick auf die deutsch-polnischen 
Beziehungen und gab der Hoffnung Ausdruck, dass 
die in Berlin und Warschau gegenwärtig geführten 
Wirtschaitsverhandlungen zu einem Eriolg und zu 
einer Förderung der deutsch-polnischen Beziehungen 
führen möchten. Der Leiter der Rechtsabteilung der 
deutsch-polnischen Handelskammer, Rechtsanwal 
Freiherr von Unruh, hielt ein Reierat ü 
„deutsch-polnische Rechtsfragen“. 


Liquidierung der Internationalen Bank A.-G. 


In diesen Tagen hat in Warschau die a. g. Gene- 
ralversammlung der Aktionaäre der Bank Mie- 
dzynarodowy S. A, (Internationale, Bank A.G.) 
stattgefunden, die nach der faktischen Zahlungs- 
elnstellung der Bank über deren weiteres 
Schicksal beschliessen sollte. Die Passiven der 
Bank (ohne Kapital und Reserven) wurden in dieser 
Generalversammlung mit 1.4 Mill. zt angenommen, 


die Aktiven dagegen mit 3.9 Mill. zt, doch wurde 


„mit Rücksicht auf die mangelnde. Flüssigkeit der 
Mittel der Bank und die allgemeine Wirtschaftslage“ 


die Liquidation der Bank beschlossen. Es wurde ein 


Liquidationsausschnuss gewählt, der in 
Verhandlungen mit den Gläubigern eintreten soll. 
Die Bank hat nur 79 Gläubiger, von denen 66 Be- 
träge von weniger als 6000 zt zu fordern haben. 


Ein Karteil des Heringshandels 


Aus Heringshandelskreisen verlautet, dass die Ein- 
fuhr-Grosshändler mit Heringen dieser Tage eine 
kartellartige Vereinbarung unterzeichnet haben, auf 
Grund deren sie die Belieierung der einzelnen Woje- 
wodschaften Polens mit Heringen unter sich auf- 
teilen. Nähere Mittellungen über den Inhalt dieser 
Vereinbarungen werden bisher nicht gemacht, 


Notierungen für 100 kg in Zloty ſr. Station 
Poznan. N 


Transaktionspreise: 


Speisekartoffeln ... 2.452,70 


Fabrikkartoffeln pro Kilo IJ. 13 
Senf 632*5*»„—„„4„)ꝛù „„ 37.00-39.00 
Blauer Mohnn . 60,0065. 00 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Roggen- und Weizenmehl ruhig, 
für Brau- und Mahlgerste und Haier schwach, 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
630 t. Weizen 10 t, Roggenkleie 105 t, Weizenkleie 
30 t, Fabrikkartoffeln 456 t. 


Bromberg, 16. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg frei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen, 45 t. 14.50, Hafer, 30 t, 14,80; 
Richtpreise: Weizen 19 bis 19.80 (ruhig), Roggen 
14,25, Braugerste 15 bis 16 (schwach), Roggenmehl 
6öprozentig 32 bis 34 (ruhig), Weizenmehl 6proz. 
32.50 bis 34.50 (ruhig), Weizenkleie 8.25 bis 8,75, 
Roggenkleie 8,50—9, Raps 33—35, Winterrübsen 35 
bis 37, Viktoriaerbsen ?i—23,50, Folgererbsen 24 
bis 26, Rapskuchen 14—15, Leinkuchen 18 bis 19, 
blauer Mohn 60—62, Senf 3436, Speisekartoffeln 
2.50—3. Wicke 13—14, Leinsamen 35—37. Fabrik- 
kartofieln pro Kilo% 11. Sonnenblumenkuchen 18—19, 
Peluschken. 12,50—13.50, Netzeheu 3.50 —4, Gelbklee, 
enthülst 85—90, 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1912 t. 

Getmeide. Danzig, 16. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid, 
zum Konsum 12.30, Roggen 120 Pid. zur Ausfuhr 9, 
‚Roggen neuer zum Konsum 9,10, Gerste feine zur 
Ausiuhr 10.10—11,00, Gerste mittel It. Muster 9.40 
bis 9.60, Gerste 117 Pid. 9.15, Gerste 114 Pid. 9,05, 
ag Serie 12.75—16,50, grüne Erbsen 14.00 bis 
16.50,. Roggenkleie. 5.60, Weizenkleie grobe 6.25, 
Weizenschale 6.45. — Zufuhr nach Danzig in Wag- 
gons: Weizen 2, Roggen 41, Gerste 14, Hafer 1, 
Hülsenfrüchte 9, Kleie und Oelkuchen 5. 


Produktenbericht. Berlin, 14. Oktober. 
Am Wochenschluss war die Umsatztätigkeit am Ge- 
treidemarkte wieder nur gering. Besondere An- 
regungen vom Mehl- und Exportgeschäft fellten 
weiterhin; die Statistik über die ersthändigen Vor- 
räte am 15. September fand Beachtung, vermochte 
sich aber preismässig nicht auszuwirken. Das In- 
landsangebot vom Brotgetrelde war ausreichend und 
fand auf gestriger Basis nur zum Teil Unterkunft. 
Die Preise für Exportscheine waren gut behauptet. 
Mehl hatte unverändert ruhige Marktlage. Die Er- 
leichterung der Versorgungslage am Haiermarkte 
kam in den Preisen heute noch nicht zum Ausdruck, 
der Konsum kauft nur sehr vorsichtig. Von Gersten 
haben Industriegersten einige Umsätze zu ver- 
zeichnen. 


Getreide. Berlin, 14. Oktober. Amtliche 
Notierungen in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg 
ab Station in Reichsmark: Welzen märk. 189, Roggen 
märk. 153, neue Wintergerste (zweiz.) 165—174, do. 
(vierz.) 157—164, Braugerste 190-197, Haier märk. 
146—154, Weizenmehl 25—26, Roggenmehl 20.75 bis 
‚21.75, Weſzenkleie 11.10—11,35, Roggenkleie 10 bis 
10.20, Viktorlaerbsen 38—42, kleine Speiseerbsen 31 
bis 34, Futtererbsen 19—20, Leinkuchen 16.30—16.40, 
Trockenschnitzel 9.80—10,.10, Sojaschrot 13.80, Kar- 
toffelilocken 13.60—13.80. 


Zucker. Magdeburg, 14, Oktober. Gemah- 
lener Melis I bei prompter Lieferung —, Oktober- 
Dezember 31.40—31,50 Rm. je 50 kg. Tendenz: 
stetig. J 


1 
Vieh und Fleisch, Warschau, 13. Okt. 
Schweineileisch Lebendsewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschwelne 
von 150 kg aufwärts 125—135, 130—150 kg 115 bis 
120 Fleischschweine 110 ‚ke 95—110, Auftrieb: 
1318 Stück. 


Posener Börse 


Posen, 16. Oktober. Es hotlerten:. Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50.28 G, 4½ proz. Dollar-Pfandbriefe 
der Posener Landschaft (1 Dollar = 6.15 2.) 38 G, 
4%proz. Gold-Amortisations-Dollarbriefe d. Posener 
Landschaft 40.80 , 4proz. Konvert.-Piandbriefe der 
Posener Landschaft 38 G. proz. Roggen-Piandbr. 
der Posener Landschaft (100 zit) 34—34.25 G, Aproz. 
Prämien-Invest.-Anleihe 102 G, 3proz, Bau-Anleihe 
(Serie I) 38.50 G,. Bank Polski 80.80 G. Tendenz: 
iester, 


G = Nachfr., B =Angeb,, T= Geschäft, ohne Ums 


Danziger Börse 


1 

Danzig, 14. Oktober, In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen); New York 
1 Dollar 3,5265—3,5335, London 1 Piund Sterling 
16,08—16,12, Berlin 100 Reichsmark 122.38—122.62, 
Warschau 100 Ztoty 57.54—57.66, Zürich 100 Franken 
99.40--99.60, Paris 100 Franken 20.10%—20.14%, 
Amsterdam 100 Gulden 206.79—207.21, Brüssel 100 
Belga 71.48—71,62, Prag 100 Kronen 15.24—15,27, 
Stockholm 100 Kronen 83.12—83.28, Kopenhagen 
100 Kronen 7272.14, Oslo 100 Kronen 81—81.16; 
Banknoten: 100 Zioty 57.5857. 70. 


. Roggen 105 to 4% 14.75 
Richtpreise: 
Weizen e % ehe e eee ee „ 19,25 —19.75 
Roggen k)u&ÿ7 .1450—14.75 
Gerste, 695 —705 . ...... 13.50-18.75 
Gerste, 675—685 gh ꝑ !]! 13.00 —13.25 
Braugersto . | 18.20-16.26 
HP ooo 13.25 —13.50 
Roggenmehl (65%) . 21.25—21.50 
Weizenmehl (65% n. . J31.50—33.50 
Weizenkle ie 38.50 9.00 
Weizenkleie (grob) z 9.50 10.00. 
Roggenkkl eie 8.50 — 9.00 
Winterraps . 39.00 40.00 
Sommerwickke 14.0015. 00 
Peluschken . 13.00 —14. 00 
Liktoria erbsen. 20.0024. 00 
Folger erben 22.0025, 00 


rubel 4.61—4.62, Tscherwonetz 0.93—1, österr. Schil 
ling 100. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.80, 
Kopenhagen 126, Stockholm 145.50, Montreal 5.87. 


Eiiekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie 
39.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 44 
bis 49.30-49.25, 4proz, Prämien-Invest.-Anl. 105.50 
bis 105.75, Sproz. Staatl, Konvert.-Anleihe 1924 51. 
Sbroz. Eisenbahn- Konvert.-Auleihe 1926 44.25, 7proz 
Stabilisierungs-Anleitie 1927 33.13 52.8854. 88. $ 
Bank Polski 80—81—81.25 (8), Kijewski 14 (14.50): | 

j 
1 


Amtliche Devisenkurse 


14. 10.14. 10.118: 10.113. 10 
| Brief, 
1860,55] 358.50] 360.30 


Tendenz: flau. 
5 


or u 27.80% 
Nes York (Scheck) — 5.9080 
ein Am ae: A 35.03 
Pr mm mm 26.50 
Italien u u * 47.18 
Stockholm m m m = 142.15] 143.55 


172.97] 173,82] 172.97] 173.83 ° 
172.32] 173.18] 172.30] 173.16 ° 


Tendenz: ‘uneinheitlich, 


Danzig 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16, Okt, 
Die heutige Börseneröfinung stand noch vollkommes 
im Zeichen der jüngsten politischen Ereignisse. 
Einige sehr gute wirtschaftliche Nachrichten (Aussen- 
handel für September, Maschinenbaubericht, Kiöck“ 
nerabschluss usw.) traten in den Hintergrund, EE 
kam, besonders an den Aktienmärkten, einiges Ma” 
terial heraus, das aber zu relativ widerstandsiähige® 
Kursen Aufnahme fand. Rückgänge von mehr als 
1—2% waren äusserst selten, Harpener und Wester“ 
egeln verloren le 24%, Dessauer Gas 3%%, Farboll 
waren mit minus %% bemerkenswert gut gehalten. 
Auch die variable gehandelten festverzinslichen Werts 
hatten keine grösseren Abschlüsse zu verzeichnenr 
obwohl die deutschen Bons an der New Yorke; 
Börse stärker gedrückt waren. Man wies dara-m 
hin, dass die beruhigende Rede des Kanzlers zu 
Zeit der Festsetzung dieser Kurse drüben noch nie! 
bekannt war. Schuldbücher eröffneten wenig vel, 
ändert, die Altbesitzanleihe büsste 82% Pig, und die 
Neubesitzanleihe 50 Pig. ein. Am Geldmarkt wa 
die Situation nach dem Medio eher leichter, zuv@f“ 
lässige Sätze wurden noch nicht genannt. Im Ver, 
laufe nahm das Geschäit an dem Aktienmärkte! — 
keinen grösseren Umfang an, einzelne Kurse brücke“ 
ten bis zu 4% ab. > 2 

Effektenkurse, 
16,10. | 14. 10. 
Pr. Krapp — — 
Mitteldt. Stahl | 79.00 — 
V. Stahlw.d. An] 60,75 62.75 
29,50 | 31.00 
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Ostdevison. Berlin, 14. Oktobet W 
lung Posen 4747.20, Auszahlung W. MN 
47.20, Auszahlung Kattowitz 4747.20 

Noten 46.80-—47.20, 
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Frankreich 


In Paris iſt di i 
iſt die Preſſe durch die Rede des 
Wel völlig Ib er fc worden, 
N Stellen der Rede Adolf Hitlers, die ſich 
Fra aladier wenden und die ſich auf die 
im 9 der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze beziehen, 
tun daſſeſten Gegenſatz zu den Behaup⸗ 
Anchen aller Pariſer Zeitungen über deutſche 
Heider ce ſtehen. 
ſti er Fülle der franzöſiſchen Preſſe⸗ 
landen die ſich mit den Erigniffen in Deu, 
wäh 1 iſt „Volonteé“ beſonders zu er⸗ 
nen. Das Blatt ſchreibt: 
landlutſchland läd Frankreich zu direkten Ver⸗ 
men ungen ein. Man müſſe dazu Stellung neh: 


m 


a en, und 7 7 7 * “ 
i zwar mit einem „Ja“. Dieſes „Ja 
n geben, weil wir Deutſchland e ah der 

päiſchen erhalten wollen. 


U Gemeinſchaft 
melere Nationaliſten . ſich zu regen 
detmied Behauptung, daß dadurch der Krieg 
Kar den würde. Glauben fie etwa, auf der 
Ausitr ‚Europas ein großes Volk kurzerhand 
wah eichen zu können, das 70 Millionen Ein⸗ 
Auſſchn hat und in ſolch ſtartem Maße zum 
bei wung der Künſte und Wiſſenſchaften 
e hat? Sind ſie der Anſicht, daß 
eſchäfte beſſer gehen würden, wenn 
and tommunikiie werden würde? 
weil wir uns dem 


denlers durch! 
nati chen Volkes wie über die Bemühungen der 
rofohalſozialiſtiſchen Regierung Stellen von 
deer Aufrichtigkeit. Reichskanzler Hitler hat 
del Verzicht s Reiches auf Elſaß⸗Lothringen 
räftigt. 


Amerika 
Ain den Vereinigten Staaten hat die 
Der Adolf Hitlers groben Eindruck gemacht. 
den Imerifaniiche Staatsſekretär Hull, der in 
Erklz tzten Tagen mehrſach etwas aufgeregte 
der deungen abgegeben hat, hat auch fen wie⸗ 
Ant nauptet, Amerika werde Nabe ene ver⸗ 
renz une) machen, wenn die Abrüſtungskon⸗ 
n W anne reche. Tatſächlich iſt man aber 
die De, hington durchaus geneigt, die Gründe, 
bund eutſchland zum Austritt aus dem Völker⸗ 
und der Abrüſtungskonferenz veranlaßt 
anzuerkennen. Der deutſche Bot⸗ 
hatte eine Unterredung 
GH Anterſtgatsſekretär Kaffery über 
dung tünde der Entſcheidung der Reichsregie⸗ 


a Sietungsbeamte haben — Reuter zufolge — 
e ei mmung zu dem Beſchluß ausgeſprochen, 
wüſtun eilige Ausſetzung der allgemeinen Ab⸗ 
endugsbeſprechungen zu empfehlen, aber einer 
zu Wabera ge e ſich entſchieden 
: erlegen. 

Hanger Borah forderte in einer öffent⸗ 
Nia Rede die Nationen auf, ihr im Verſailler 

en gegebenes Abrüſtungsverſprechen zu er⸗ 


Jan 


Nur lapaniſche Außenminiſter hat in Tokio 
da daß jetzt Deutſchlan d, Rußland, 
gun und die Vereinigten Staaten 
5 8 zuſehen könnten, wie die politiſche 
a e. © Völkerbundes jtändig weiter 
N eb Nan könne den Völkerbund nur noch 
enden Leichnam bezeichnen. 


Aaehoſlowaket 
bee a 9 Gas ge N Ia a das in deut⸗ 
N g inende att Beneſch' 
tt — — ſachliche Beurteilung der Lans 8 
1 übe ie der Ueberſchrift „ b ſie uns wirl⸗ 
du ſchnenallen . die Frage, ob Deutſchland 
den © icdewehre mit 600 Schuß in der Mi⸗ 
b gleſ 5, Bakterien und Bomben habe. In 
en da dez Artikel muß das Blatt aber zu⸗ 
W eisen, k ein deutſcher Staatsmann unter den 
neten !hältnifien wagen werde, einen „be⸗ 
Konflikt zu provozieren“. 


— 


d Poſener Tageblatt = 


In Genf Vertagung. 


Kombinationen über den weiteren verlauf der Abrüſtungskonferenz 


Genf, 16. Oktober. Die am Sonntag abge: 
haltenen Beſprechungen der Hauptmächte 
ſtanden im Zeichen einer beträchtlichen Ver⸗ 
legenheit und Unentſchloſſenheit, aus 
der auch in den Mitteilungen gegenüber der 
Preſſe 99 kein Geheimnis gemacht wurde. 

Einige Mächte, die ſich von dem deutſchen 
Vorwurf der Abrüſtungs⸗Sabotage getroffen 
fühlten, verlangten eine energiſche Ant⸗ 
wort auf das Telegramm des Reichsaußen⸗ 
miniſters; beſonders 


Sir John Simon befürwortete eine „ſeſte 
und entſchloſſene Tonart“ gegenüber Deutſch⸗ 
land. 


Schließlich einigte man ſich doch, wie hier er⸗ 
klärt wurde, auf eine ziemlich gemäßigte Form 
der Beantwortung des deutſchen Schritte, den 
man in franzöſiſchen Kreiſen ſeit vorgeſtern die 
„Deutſche Anklage“ nennt. 

Noch größer waren die Meinungsverſchieden— 
heiten über die weitere Geſtaltung der 
Abrüftung:lonferen;z. 


Das Projekt einer eigenen Konvention 
ohne Deutſchland 


iſt ſtillſchweigend fallen gelaſſen worden, weil 
viel Fragen zu erörtern wären. Schon die In⸗ 
ſzenierung der heutigen Sitzung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes machte die größten Schwierigkeiten. Der 
engliſche Außenminiſter, der wiederum eine 
entſchloſſene Haltung gegenüber Deutſchland 
empfahl, drang nicht durch. Die realpoli⸗ 
tiſche Auffaſſung Italiens, wonach keine Tür zu⸗ 
geſchlagen und keine Brücke abgebrochen werden 
dürfte, weil man nicht ohne und noch viel we⸗ 
niger gegen Deutſchland arbeiten könne, hat 
ſich allem Anſchein nach ſchon am geſtrigen 
Sonntag in ftartem Maße geltend machen 


können. Es wurde nach endloſen Beratungen 
allgemein für das Richtige gehalten, die 
Sitzung des Hauptausſchuſſes, die 


aus formellen Gründen nicht mehr abgeſagt 
werden kann, ſo kurz und geräuſchlos wie nur 
möglich zu geſtalten. Der Hauptausſchuß ſoll 
von den Vorgängen im Büro lediglich Kennt⸗ 
nis nehmen und ſich ſodann 


ohne grundſätzliche Ausſprache möglichſt 
bald auf eine Woche vertagen. 
Die Großmächte ſind freilich nicht ſicher, ob die 
Sitzung ſo glatt, wie es jeder jetzt wünſcht, von⸗ 
tatten gehen wird. Schon im Dezember hat es 
bei Vorlegung der Fünfmächteerklärung eine 
ſcheue Gegenerklärung der Staaten gegeben, die 
ſich übergangen fühlten, und niemand weiß, ob 
dieſe Staaten ſich diesmal dem Stichwort 
ohne weiteres fügen und auf Erklä⸗ 
rungen zur materiellen Seite des Ab⸗ 
rüſtungsproblems verzichten werden. 

Eine Vertagung um eine Woche ſoll den Dele- 
gationen Gelegenheit geben, ſich mit ihren Re⸗ 
gierungen in Verbindung zu ſetzen und unter⸗ 
einander Beſprechungen aufzunehmen. So bie⸗ 
tet ſich das ſeit bald zwei Jahren gewohnte 
Bild der Ratloſigkeit bei jedem neuen Zuſam⸗ 
mentritt der Konferenz diesmal in beſonderer 
Form dar. Jede Delegation hat eine andere 
Auffaſſung über das, was jetzt geſchehen ſoll. 
Am undurchſichtigſten iſt merkwürdigerweiſe die 
Haltung Frankreichs, über die nur feſtſteht, 
daß Frankreich unter allen Umſtänden den 
offenen Uebergang der Abrüſtungsverhandlun⸗ 
gen auf den Kreis der Großmächte verhindern 
will, weil man von ſolchen Verhandlungen zu 
vieren eine hoffnungsloſe Iſolation befürchtet. 
Der amerſitaniſche Vertreter hat ſich in 


Das deutſche Handwerk 
. bekennt ſich zum neuen Deutſchland 


im, 
Nation 10, Oktober, Der Gau Gro Berlin 


und Nation Okte 

in Gemeperettaliti en Handwerks-, Handels⸗ 
Yen Der Rem ganijation veranſtaltete als Auf⸗ 
Son) die ſic bie bewoch des deutſchen Hand⸗ 


ag s zum 22. Oktober erſtreckt, am 

i runewaldſtadion eine 
ie undgebung, die von der Bedeutung 
s Ableger eis für den neuen Staat Zeug: 


aber vr GM 
Fi aer ene e zu einem gewaltigen 
lier, und dieren is für den Führer Adolf 
N 12 dite von ihm verfolgte Politik ge 
Jgde, sen 11 Uhr die Kundgebung eröffnet 
g Ko Menschen im Stadion 5 — 8 
Jaallrbett verſammelt. Der Treuhänder 


tstommiund Berfiner Betriebs f 
zellenleiter, 
pr das What Johannes Engel, nahm zu: 


Dag 0 


t — nun auch von der Welle 
tete wi 


u 2 

955 ozialismus erfaßt worden 

ö Kal tender in den Der 

105 0 hand ane ſei beſtrebt 

M Kt machen, 
a „Nie 

0 gh de nen gern 
keite den j 0 

Meuſtswert im Kleinbetrieb le enden Perſön⸗ 


Hieven zu eritiden, um den einzelnen 
Na zur Nummer zu ſtempeln. 5 


ge Karl al 

a in den v 

en astwas vom deutſchen ri 
Atti on, welche großen 

3 ichen und kulturellen Werte 


| 


er Vizepräſident des Reichs⸗ 


1 


in ihm lägen. Das deutſche Volk ſolle aber von 
nun ab wiſſen, daß der deutſche Handwerker im 
neuen Reich mit neuer Seele und neuem Geiſt 
da ſei. Dann ergriff der ſtellvertretende Gau⸗ 
leiter der NSDAP., Staatsrat Görlitzer das 
Wort. Der NS⸗Hagoaufmarſch ſei unvermutet 
ur erſten Wahlkundgebung geworden. 
Die letzten Tage und die letzten chen ſeien 
erfüllt geweſen von e Spannungen. 
Mit ernſten Augen habe jeder Deutſche nach 
Genf geſehen. Geſtern ſei endlich die erfreuliche 
Kunde gekommen, daß Deutſchland die Ab⸗ 
rüſtunskonferenz und den Völkerbund verlaſſe, 
daß Deutſchland am 12. November einen neuen 
Reichstag wähle und die Regierung das Volk 
befrage, ob es hinter ihr ſtehe. 


Nicht Kampf, ſondern Friedensarbeit ſei 
das Ziel unſerer Entſchlüſſe. 


Mit dem Austritt aus dem Völkerbund ſeien 
durchaus nicht die Brücken abge⸗ 
brochen, denn auch ohne Völkerbund hätten 
die Völter die Möglichkeit, vernünftig mitein⸗ 
ander zu e Mit voller Zuverſicht, ſo 
betonte Staatsrat a gehen wir den neu 
eingeſchlagenen Weg. ir ſind überzeugt, 


wenn auch in den anderen Ländern die 
junge Generation am Ruder wäre, wür⸗ 
den ſich die Völker endlich verſtändigen. 
Am 12. November wollen wir das ganze deutſche 
Volk zu einem einfachen „Ja“ oder „Nein“ 
veranlaſſen, ob es des Glaubens iſt, daß Adolf 
Hitler der Mann iſt, der Deutſchland helfen 
ann. Und wit ſind überzeugt, daß das Volk 
freudig ſagen wird: 
Adolf Hitler für Zeit und Ewigkeit! 
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Priwatgeſprächen entſchieden gegen die Beteili⸗ 
gung an einer Konferenz gewandt, wie Ame⸗ 
rika überhaupt ſeit vorgeſtern die Tendenz 
zeigt, die Abrüſtung als eine „im höchſten 
Maße europäiſche Angelegenheit“ 
zu betrachten. Andererſeits iſt bekannt, daß der 
engliſche Miniſterpräſident 8 


Macdonald im Gegenſatz zu ſeinem 

hier weilenden Außenminiſter ſich von 

einer Konferenz der Großmächte ſehr 
viel verſpricht, 


obwohl dieſer Gedanke in England ganz außer⸗ 
ordentlich unpopulär iſt. In Genfer Kreiſen 
hat der Gedanke einer Großmächtekonfe⸗ 
renz inſofern gewiſſe Ausſichten, weil 


ſeine Annahme zunächſt einmal den auf allen 
Seiten beſtehenden Wunſch nach einer lang⸗ 
friſtigen Unterbrechung der Abrüſtungskonferenz 
in einwandfreier Weiſe erfülln würde. Auch 
eine Vertagung der Konferenz auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit wurde am Sonntag ausgiebig 
erörtert, ſoll aber abgelehnt worden ſein. 
—— 


Senator Borah fordert Erfüllung 
der Abrüſtungsverſprechung 
ſeitens der Allierten 


Boiſe (Idaho), 16. Oktober. (Reuter). Ueber 
Deutſchlands chritt ſagte Senator Borah 
geſtern abend in einer e in einer Ortsver⸗ 
ſammlung: Wir ſtehen der Möglichkeit eines 
neuen Krieges gegenüber. Für dieſe Lage kann 
feine beſtimmte Nation verantwortlich gemacht 
werden. Sie iſt das Ergebnis der Politit vie⸗ 
ler Nationen. Der Senator forderte die Na⸗ 
tionen auf, die im Verſailler Vertrag gegebenen 
Ahrüſtungsverſprechungen zu erfüllen.“ ; 


Die polniſche Preſſe ohne Vorſtändnis 


Dorwürfe an England und Amerika - Der blutarme völkerbund 


Von der polniſchen Preſſe wird der Schritt 
Deutſchlands nicht gerade mit Freundlichkeit 
aufgenommen. Man iſt zu überraſcht, um eine 
klare und eindeutige Stellung einnehmen zu 
können. Der Kommentar der offiziöſen „Ga⸗ 
zeta Polſka“ läßt an Verworrenheit 
nichts zu wünſchen übrig. 


„Gazeta Polſfa“ 


Die offigtöfe „Gazeta Polſka“ ſchreibt: 
Fünfzehn Fahre lang habe man verſucht, Be⸗ 
dingungen zu finden, die von den Deutſchen 
anerkannt würden. Der geſtrige Tag habe be⸗ 
wieſen, daß man ſie nicht finden konnte. Prak⸗ 
tiſch habe 5 von geſtern auf heute nichts ge⸗ 
ändert. Pfychiſch dagegen könne ſich ſehr vieles 
ändern. Nur brauche dieſe Aenderung nicht 
unbedingt ſchlecht zu ſein. Die Zeit der 
„Verhandlungen“ habe einen Zuſtand der Un⸗ 
gewißheit geſchaffen. Vier Großmächte Weſt⸗ 
europas und der größte Staat Amerikas hätten 
ſchon allein durch die Teilnahme an den „Ver⸗ 
handlungen“ feſtgeſtellt, daß noch kein Friede 
war. 300 Millionen Bürger dieſer Staaten 
hätten ebenſo denken müſſen. „Die Verhand⸗ 
lungen ſtützten ſich,“ io fährt das Blatt fort, 
„auf drei Fiktionen. Die erſte war die Mei⸗ 
nung, daß der Friede noch nicht da wäre, wäh⸗ 
rend er tatſächlich nicht nur rechtlich da war. 
Die zweite Fiktion war die Ueberzeugung der 
Verhandlungspartner, daß ihre Verſtändigung 
auch diejenigen verpflichten könnte, die ſich an 
den Verhandlungen nicht beteiligten, über 
deren Schickſal vor allem aber beſtimmt werden 
ſollte. Die dritte Fiktion endlich war die An⸗ 
ſicht. daß man den Frieden durch einen 
„Halbfrieden“ erſetzen könnte. Der poli⸗ 
ſche Ausdruck der erſten Fiktion war die Tat⸗ 
ſache der politiſchen Verhandlungen. Ausdruck 
der zweiten Fiktion waren die reviſioniſtiſchen 


Parolen, deren konzentrierter Extrakt der 
Viermächtepakt wurde. Der kraſſeſte 
Ausdruck der dritten Fittion war — Lo⸗ 


corno“ Es folgt die ſophiſtiſche Bemerkung, 
daß der Friede tatſächlich da ſei, weil die Welt 
in fünfzehn Jahren unter beſtimmten Bedingun⸗ 
en gelebt habe und dieſe Bedingungen die 
lt keineswegs am Leben gehindert hätten. 
ugleih mit dem wahrſcheinlichen Ende der 
eit der Verhandlungen finde auch die Fiktion 
einer Nichtexiſtenz des Friedens eine Fiktion, 
die die Atmoſphäre Europas fünfzehn Jahr 
Bern vergiftet habe, ihr Ende. Bemerkens⸗ 
wert ich noch der Schluß des Kommentars der 
die Bo wo es heißt: 

„Die Deutſchen haben das Netz der Fiktionen 
geraubt. Sie haben es getan, weil ſie Ni, nach⸗ 
dem fie andere in dieſes Netz verſtrickten und 
Vorteil dabei zogen, ſelbſt in das Netz verſtrickt 
Kos Man kann nämlich nicht zugleich feine 
Forderungen mit fremder Hand verwirklichen 
wollen und dabei den eigenen Arm bewaffnen. 
Es iſt der Augenblick der Wahl gekommen, was 
ſicherer iſt. Die Deutſchen haben die Bewaff⸗ 
nung des eigenen Armes gewählt. Das kann 
eine Uebertal ung nur für die ſein, die nicht 
ſo 15 vorausſehen konnten, als vielmehr nicht 
wollten. 


„Kurjer Warſzawſti“ 


Der gemäß igt rechts ſtehende „Rurjer 
Warſzawſki“ ſpricht von einem deutſchen 
„Va banque“⸗Spiel. In Europa und 
Amerika ſei alles getan worden, um die 
Deutſchen zum Widerſtand gegen die Verſailler 
Beſtimmungen zu erwärmen. Die letzten Vor⸗ 
gänge in Deutſchland ſähen aus, als ob ſie 
eine ſehr ernſte internationale Epoche einleiten 
könnten. Deutſchland wolle ſelbſtändig handeln, 
ohne ſich durch irgendetwas hindern zu laſſen, 
außer daß es von Rückſichten der ſog. Macht⸗ 
frage leiten laſſe. Der Völkerbund, dem 
ſchon Japan recht viel Blut abgezapft habe, 
müſſe in Blutarmut verfallen. Wenn es 
Hitler gelinge, jetzt für Deutſchland gänzlich 
freie Hand zu erlangen, dann werde darin 
ein großes Verdienſt der Engländer liegen. 
England werde aber auch die Rechnung für die 

1 Experimente Hitlers zu zah⸗ 
en haben. 


„Juſtr. Kurer Codzienny“ 


Der Kratauer „JIluſtr. Kurjer Codz.“ 
bemerkt, wie nicht anders zu erwarten war, 
daß die Deutſchen „mit der ihnen angeborenen 
Brutalität und dem Mangel an jeglichen diplo⸗ 
matiſchen Formen mit einem Fauſtſchlag alles 
Pikante hätten, was ſeit hünfgeßn Jahren 

iplomaten verſchiedener Länder als Nachkriegs⸗ 
konſtruktion des Lebensgebäudes der Völker 
aufbauten“. Das Blatt erlaubt ſich, das Ver: 
laſſen der Abrüſtungskonferenz und den Aus⸗ 


tritt aus dem Völkerbund mit dem „Bruch der 
Neutralität Belgiens im Jahre 1914“ zu ver⸗ 
gleichen. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
habe ſich nicht länger „in den Grenzen Streſe⸗ 
monnſcher Korrektheit und ... Heuchelei halten 
können. Hitler habe mit ſeiner Entſcheidung, 
die ein neues Unwetter in Europa verfünde, 
immerhin allen Völkern einen Dienſt erwieſen. 

In einem weiteren Kommentar desſelben 
Blattes heißt es heute: „Was die Haltung 
Polens betrifft, ſo können wir auf Grund der 
von uns eingezogenen Informationen feſtſtellen, 
daß die Tatſache des Austritts Deutſchlands 


— 


aus dem Völkerbund und ſeines Ausſcheidens 


aus der Abrüſtungskonferenz im rechtlichen 
Tatſachenbeſtand der internatio⸗ 
nalen Lage keine Anderungen ein- 
führt. Alle Angelegenheiten, die die europäiſche 
Politik betreffen, werden ſowieſo über den 
Völkerbund gehen, wie auch die Abrüſtungs⸗ 
fragen von der . erledigt 
werden. Der Schritt der Reichsregierung gibt 
alſo in dieſer Hinſicht keinen Anlaß zu 
Befürchtungen. Erſt etwaige weitere 
Konſequenzen dieſes Schrittes können eine ent⸗ 
sprechende Reaktion bewirken. „Die Entſcheidung 
der Reichsregierung iſt mit völliger Ruhe hin⸗ 
zunehmen, und es dr auch ruhig zu jagen: Der 
Verſailler Vertrag und jeine Beſtim⸗ 
mungen über die Grenzen und in der Rüſtungs⸗ 
trage beſtehen weiter. Die Hand, die ſich 
bewaffnet, um den Vertrag umzuſtoßen, muß 
rechtzeitig kampfunfähig gemacht werden. 


„ABC“ 


Das eg pe Warſchauer „ABC“ 
ſpricht von einem „Anſchlag auf 
europäiſchen Friedens grundlagen“. 
Dem Völkerbunde und der Abrüſtungskonferenz 
ei der „Fehdehandſchuh“ hingeworfen worden. 
Wenn die Weſtmächte ſich auch heute noch nicht 
dazu ir könnten, eine einheitliche Front 
gegen Deutſchland zu bilden, dann könne ein 
neuer Weltkrieg in nicht ferner Zeit un⸗ 
vermeidlich werden. 


„Stowo“ 


Bemerkenswerterweiſe iſt die Stimme des 
„Slowo“, das doch ſonſt die deutſch⸗polniſche 
Annäherung betreibt, nicht poſitiv, wenn⸗ 
gleich ſeine Ausführungen immerhin nicht die 
m der anderen Kommentare ver⸗ 
raten. Das Blatt nennt die Ausſchreibung der 
Neuwahlen zum Reichstag eine völlige Diss 
kontierung der Befreiungspolti⸗ 
tik. Der kompromißliebende Streſemann habe 
alles mögliche verſucht, und wenn er angriff, 
dann ſeien von ihm die ſchwächſten Stellen, vor 
Men Dingen Polen, gewählt worden. Hitler 
habe ſeine Zuflucht zu den größten ekten 
von Drohungen genommen. So wie er ſeine 
Wähler geen die Anſteckung des Reichstages 
eingeſchüchter e, jo wolle er Europa terrori⸗ 
ſieren. Hitler habe ſehr kräftig die Tür hinter 
ſich zugeſchlagen, aber der E agpee des 20. Jahr⸗ 
hunderts ſei an ſolche At gewöhnt. Man 
wiſſe, daß die Piſtole Hitlers mit Rauch ulver 
geladen ſei. Es ſteckt keine Kugel darin. Letzten 
Endes würden die Verhandlungen aus Gen 
nach einem anderen Lotal verlegt werden. Der 
Schritt Deutſchlands werde auf keinen Fall zu 
einem Kriege führen, da Europa keine 
Selbſtmordabſichten Baze. Die Lage 
Polens habe durch den Austritt Deutſchland⸗ 
zus dem Völkerbund keinerlei Verſchlechterusg 
«fahren. Der Völkerbund hätte — vielleicht 
zeitweiſe — aufgehört, ein Ort der Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland zu ſein. Es könne die 
Frage aufgeworfen werden, ob er ſich nicht in 
das Lager eines antideutſchen Krensguges ver⸗ 
wandeln werde. Daran ſei 7 zweifeln. „Jeden⸗ 
falls iſt,“ fo ſchließt das Blatt, „der Augenblick 
der geeignetſte, um von polniſcher Seite die 
ho rg aller Berechtigungen zu verlangen, 
die der Völkerbund gegenüber Polen auf dem 
Gebiete der Kontrolle über das Verhältnis der 
polniſchen Regierung zu ihren eigenen Bürgern 
beſitzt.“ 
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Weitere politiſche Meldungen auf Seite 6. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
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Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 


Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc, Drukaruia 
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unſerer Loge im Zenkrum der Stadt mit vollſtänd. 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznauski Bank dla Handlu i Przemystu 
Spöika Akcyjna 
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Vein⸗ 
kleider, Schlafan⸗ 
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vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 
ulica Wroctawska 3. 


Taghemden, 


der Evangelische Yolkskalender 
für 1934 - 
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vielen Bildern im Text, sowie mit Wandkalender und Märkte- 


Verzeichnis. 
Preis 1,50 I. 


Die Evangelische Diakonissen-Anstalt 
Poznan. ul. Grunwaldzka 49. 
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Ein erschäuternues Dokument des Verrats 
der marxistischen Führer an ihren eigenen 
Anhängern. Von dem ehem. „Vorwärts“ 
Redakteur Henning Duderstadt. 
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Forſtbeamter 


für Türen u. Feniter, sw. Wofciecha 29 


Armaturen 
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Gut 
800 Morgen la Weizen⸗ 


dieſer Zeitung. 
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Leinen — Mada⸗ 
polam — Nanſuk — 
Batiſte — Sephir — 
Seiden⸗Popeline, — 
Wäſche Flanell, 
Schürzenſtoffe und 
Einſchütte, empfiehlt 
in allen Breiten und 
Qualitäten in großer 

Auswahl 


J. Schubert 


vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wä ſchefabrik. 


ulica Wroctawska 3. 


Beſonders günftige 
Einkäufe ſowie der 
große Umſatz mei⸗ 
nes Geſchäfts bei 
geringen Speſen 
ermöglichen es 
mir mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu ſtaunend 
billigen Preiſen 
abzugeben. 
Garantierte Bett- 
einſchütte in allen 
Breiten u. Farben 
ſtets in rieſen⸗ 
großer Auswahl auf 
Lager. 
Steppdecken auf 
Watte, Wolle und 
Daunenfüllung in 
allen Qualitäten 
aus Satin und 
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für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 


Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznan 
Wroclawfka 9. Tel. 1581. 


Habe 
billig abzugeben: 


G. Scherfke 
Maſchinenfabrik 
Poznan. 


Klavier 
ſpottbillig zu verkaufen. 
Patr. Jackowfkiego 19, 
Eingang 3, Wohnung 31. 
— —— — — 


Pelze 

neueſte Modelle, Pelz- 
futter, Füchſe, ſowie ver- 
ſchiedenartige Felle kauft 
man am billigſten im 

Belzmagazin 

St. Piotrowski 

Poznan, Szkolna 9. 

— 


Möbel 


Nur gute Qualität 
Besonders hillige Preise 


Spötka Stolarska 


Stary Rynek 46/47 


Keſſelſpeiſepumpe 
für Keſſel mit 100 qm 
Heizfläche u. 7 Atm. Druck. 

Waſſerpumpen 
mit Gummiventilen f. Saug⸗ 
und Druckleitung am beſten 
alte Heißluftmotorpumpen. 

Amboß 
mit Vierkanthorn. 
Lochplatte 
für Schmiede werden zu 
kaufen geſucht. Angebote 
u. 6299 a. d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


ferschledenes 


Bürſten 
Pinſelfabrik. Seilere 
Pertek 
Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 


‚einzige 


U 


CONCORDIA S. A. 
LuuuuuuiddddddddAdAAAAAAAAUNC 


Poznaf, zwierzynlecka 6. — Tel. 6105 278. 


Famitien-Drucksachen 
Geburts-Anzelgen 
Verlobungs-Anzeigen 
Hochzeits-Anzeigen 
Trauerbriefe u, .Karten 


in sauberster Ausführung. — Schnell ung billig! 


Butter Lieferanten 
welche täglich, dauernd 
größere Quante: Butter 
laufend liefern, gegen ſo⸗ 
fortige Kaſſe geſucht. Off 
unter 6249 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 

Billiges Bier! 
Täglich friſcher Anſtich v. 

Leszczynskie 
Großes Glas 30 2 klei⸗ 
nes Glas 15 gr. Warme 
Getränke wie: Grog, 
Punſch, Tee. Kognake — 
Weine — Schnäpſe 

empfiehlt 
Fr. Nowicki, 
Poznan, Rölwiejifa 34. 
Telefon 25 83. 
Wanzenausgaſung 


„wir! ame me- 
thode, töte Ratten uſw 


Amicus, Poznan, giynek lu. Schreibmaſchinenkurſe 


Lazarſti 4, Wohn. 4. 
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Kino Wilsona 
Lazarz 
Ab 16. Oktober 1933 


Der Sieger 


Hotel Atlantic) 
Lite von Nagy — Jean M urat 
Beginn 5, 7, 9 Uhr 


Unierrieht 


Polnisch 


erteilt Erwachſenen und 
Schuljugend ſehr billig 


Abſolventin der Univer- 


ſität. 
Maſztalarſka 7, W. 3. 


tenograp es 
Kantaka 1, W. 6. 


boden, gute Gebäude u. 
Lage, totes u. lebendes 
Inventar komplett, pri⸗ 
vat. Anzahl. 100 000 zt. 
Straus, Trzemeſzno. 
Telefon 42. 


200 Morgen 
privat, 10 Min. v. Stadt 
u. Bahn, maſſive Ge⸗ 
bäude, Ia totes u. leben⸗ 
des Inventar, komplett, 
Anzahlung 50 000 21. 

Straus, Trzemeſzno. 


orgen 
privat, 3 km v. d. Stadt, 
gute Gebäude, Inventar, 
Preis 26 000 zt, Anzahl. 
20 000 21. 

Straus, emen. 
54 Morgen 
privat, neue Gebäude, 
gutes Inventar, Anzahl. 

15 000 zit, 

Straus, Irzemejzno, 

Achtung! 

Uns und Verkäufe, jede 
Auswahl in Kauf und 
Pachtung. 

Straus, Trzemeſzno. 
—— . —ä— — 


Kaufen 
Mietshäuſer, Landgüter 
und Grundſtücke, erbitten 


Offerten. 
Osiecki u. Pfitzner, 


Poznan, Grobla 25a. 


gut und groß ausgebaute 
Wirtſchaft, nur im Kreiſe 
Poſen oder Samter, ſo⸗ 
fort. Offerten unt. 6298 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung. 


Dogge 
Rüde, 7 Wochen alt, ereis⸗ 
wert abzugeben. Gefl. An⸗ 
gebote unter 6300 au die 
Geſchäftsſt. d. Jg. 


Offene Stellen 


Mädchen 
das Plätten, Waſchen, 
und Kochen verſteht, ab 
ſofort geſucht. Angebote 
mit Gehalts forderungen 


an 
Anna Hirt, Owiüska. 
—ͤ—H——ä— ͥ rT—ẽ —-— — nn 


Jüngere 
Landwirtstochter 


beſcheiden, kinderlieb, für 
größere Landwirtſchaft 
zu leichter Hausarbeit 
m. Geflügel bei Fami⸗ 
lienanſchluß mit Lohn 
zum 1. November ge⸗ 
ſucht. Etwas Kochkennt⸗ 
niſſe erwünſcht. Off. unt. 
6286 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Geigenſpielerin 
ſucht in beſſerem Hauſe, 
am liebſten auf dem 
Lande, Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin, die auch 
polniſche Konverſation 
erteilt, zu Kindern, Hilfe 
der Hausfrau, übernimmt 
auch Büroarbeit, gegen 
freie Verpflegung und 
Taſchengeld. Gefl. Off. 
bitte zu richten unt. 6297 
au die Geſchäftsſt. dieſer 

+ Zeitung. 


dieſer Zeitung. 


evgl., 34 J. alt, verh 
kleine Familie, 15 Jug 
vraktiſche Erfahre 
mit ſehr guten lang ch 
Zeugniſſen u. Emp eis 
lungen, ſucht wegen at, 
getretener Verwan 
ſchaft zur Herrschaften 
beſcheidenen Anipr# 
von gleich oder kunt 
e 1 ae 
Off. unt. ⸗Weidma⸗ 
dant 6291” a. d. Gesc 
dieſer Zeitung. 


dein beide 
dli e 
8256 5 die Gesc 


70 
Suche per 1. Dezent, rn 
Stellung als Sehee ner‘ 
für landw. oder Sue 
größeren Betrieb 
mühle), habe Tach 10 
al8@utsfefretärtn, ben 2 
beide Landesſprach g, 
kommen, landwirtſ ln. ar 
führung, deutſch nach 
reſpond., AR f. 
Gutsvorſte ach . d. 3 
6260 an die Gel 


aleinſtehend, 
gemütliche Mh 
ſucht Bekannt gu 
älterem Herrn re 
und Kamerd 
ſpäterer Heirat 
unter 6275 a. 
dieſer Zeitung 
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